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Die Japaner vor Nanking;
Fieberhafte Räumung und Befestigung der Stadt

Ar.Meißner
zum StimtsmtniM ernannt

Berlin. 1. Dezember. Der Führer und
Reichskanzler bat durch Erlaß vom beu-
tigen Tage verfügt, daß der Staatssekretär
und Chef der Präsidialkanzlei in Zukunft
die Amtsbezeichnung„S t aa t s mi n i ster
und Ebef der Präsidialkanzlei
des Führers und Reich skanz-
lers"  führt und im Range den Reichs¬
ministern gleichsteht. Auf Grund dieses Er-
lasses hat der »Führer und Reichskanzler den
Staatssekretär Dr. Meißner  znm Staats-
minister ernannt.

Dr. Nick spricht in Stockholm
Berlin, 2. Dezember. Ueber Einladung

der Deutsch-Schwedischen Gesellschaft in
Stockholm wird Reichsminister Dr. Frick
am Sonntag in Stockholm einen Vortrag
über die deutsch - schwedischen Be-
iehungen und das neue Deutsch-
and  halten. Am Nachmittag vor dem Vor¬

trag ist ein Empfang  des Neichsministors
Dr. Frick durch den König Gustav  vor¬
gesehen. ReichZminister Dr. »Frick und »Frau
Frick treten die Reise nach Schweden am
heutigen Donnerstag in Begleitung von
Oberstleutnant von Grolman. Oberreaie-
rungsrat Krebs. Dr. Timm (Nordische Ge¬
sellschaft), Dr. Klein (Nordische Verbin-
dungsstelle) und Gauamtsleiter Knörk von
der Auslandsorganisation der NSDAP, an.

Ziert über den Aufbau
des tseibliihen Arbeitsdienstes

Berlin, 1. Dezember. Am Mittwochnachmit¬
tag hatte Reichsarbeitsführer, ReichsleiterHrerl,  eine Arbeitstagung mit den Bezirks-
führerinnen und Gruppenführerinnendes Ar¬
beitsdienstes der weiblichen Jugend in der
Reichsschule am Uedersee. Im Mittelpunkt der
Besprechungen standen die Fragen, die sich aus '
dem bereits gemeldeten Erlaß des Führers und
Reichskanzlers über die Verstärkung des weib¬
lichen Arbeitsdienstes ergaben. Der Einsatz
n eu er La ger soll entweder eine unbedingte
politische Begründung haben in Gegenden, in
denen es auf die Stützung des Volkstums oder
auf die weltanschauliche Erziehung besonders
ankommt, oder die wirtschaftliche Lage des be¬
treffenden Gebietes würde die Mithilfe der Ar¬
beitsmaiden besonders wünschenswert erschei¬
nen lassen. Dabei betonte der Reicksarbeits¬
führer noch einmal den ausschließlichen Einsatz
auf dem Lande. Das Vorhandensein einer ge¬
nügend großen Anzahl guter Führerinnen ist
die Grundvoraussetzung für den kommenden
Ausbau. Die Lölling dieser Frage muß zur
Sache aller Frauen des Volkes
werden, weil sie nicht nur eine Arbeitsdienst¬
frage ist, sondern eine der wichtigsten und ent-
scheidensten Frauenfrage'- überhaupt.

FtnnMes po-fWMt
Stockholm, 1. Dezember̂ Ein finnische?

Flugzeua mußte am Mittwoch bei Tnroberg,
in der Nähe von Stockholm, infolge schlech¬
ter Witterung auf einem See not¬
landen.  Hierbei stieß das Flugzeug die
Eisdecke durch und versank.  Die beiden
Flieger kamen ums Leben.

ManMukuo anettkWt Nimro
Tokio, l . Dezember. Aus Hsinking wird

gemeldet, daß die Negierung Mandschukuos
beschlossen hat Nationalspanien de jure an¬
zuerkennen. während sie von der Regie¬
rung Franco  über einen gleichen
Schritt  gegenüber Mandschukuo unter¬
richtet wurde.

Im Auswärtigen Amt in Tokio fand am
Mittwochnachmittag der Austausch der offi¬
ziellen Dokumente zwischen Außenminister
Hirota und dem nationalspanischen Ge-
schäststräger del Castillo statt. Damit ist die
Anerkennung  National»
fpaniensdurchIapandejure  voll¬
zogen, Wie das Auswärtige Amt hierzu er¬
klärt. sei es in seiner Anerkennung National¬
spaniens einig mit der Haltung Deutsch¬
lands und Italiens . Die tief? Bedeutung
der Anerkennung sei also auch darin zu
sehen, daß hierdurch die engen Beziehungen
zwischen Deutschland, Italien und Japan
erneut bewiesen worden sind.

es- London, 2..Dezember. In Nanking siehl
man — nach englischen Vlättermeldungen—
jetzt schon während der Nacht den Schein bren¬
nender Ortschaften  am Horizont und hört
den Geschützdonnervon der Front. Die Japa¬
ner rücken unentwegt vorwärts. Der Flücht-
lingsstrom aus der Stadt in das Innere Chi¬nas hält unvermindert an. Die überaus kost¬
baren Sammlungen chinesischer Kunstschätze,
die vor zwei Jahren in London ausgestelltwaren, sind nunmehr in 15 000 Kisten und
Truhen verpackt von Nanking ins Innere des
Landes geschafft worden.

Nanking selbst wird mit allen Mitteln b e-
sestigt.  Schützengräben und ausgedehnte
Stacheldrahtverhaue sind südlich und östlich
der Stadt angelegt worden und werden
weiter ausgebant und verstärkt. Tie Stadt
könne zwar von einer energischen Verteidi¬
gung längere Zeit gehalten werden, schreibt
die „Times", hätte aber nur schlechte
Rückzugsmöglichkeiten.  Ganz abge¬
sehen von der Gefahr einer Einschließung.
Vom strategischen Gesichtspunkt aus sollte
gar nicht der Versuch gemacht werden, sie
zu verteidigen. Aber Tschiangkaischek sei aus
politischen Rücksichten  gezwungen,
aus Nanking ein zweites Schanghai zu ma¬
chen, um die Stimmung im Lande hochzu¬
halten.

Die II noch in Nanking verbliebenen deut¬
schen Staatsangehörigen  sind an
Bord eines auf dem Hangtse liegenden
Schiffes untergebracht. Ein englisches
Kanonenboot  hat am Tienstagmittag
Hankau verlassen, um sich nach Nanking zu
begeben.

Die japanischen Behörden  in
Schanghai haben ihr lebhaftes Bedauern
über den Zwischenfall  der Beschlag-
nähme der ausländischen Schleppdampfer
ausgesprochen und die Schisse zurückgegebcn.

Die Beschießung  eines englischen
»Flugzeuges über Hongkong  hat
folgende Aufklärung gefunden: Das Flugzeug

gs. Nom, 2. Dezember. In einem aufsehen¬
erregenden Artikel" im „Popolod'Jtalia"
nahm Mussolini  zu den Ergebnissen der
Brüsseler Konferenz und der Lage im Fernen
Osten SKllung. In ihm wird eingangs fest-
gestellt, daß er, der Duce, nie an die Wirksam¬
keit des Völkerbundes geglaubt habe. Die kol¬
lektive Aktion und die kollektive Sicherheit hät¬
ten auch in Brüssel einen kollektiven Miß-
erfolgzu  verzeichnen, der von selbst den Um¬
fang eines Fiaskos annehme Die Beteiligung
der Bereinigten Staaten an der Nennmächte
konferenz habe bei den westlichen Demokratien
zwar große Hoffnungen erweckt. NormanD o-
vis sei jedoch wie ein Schnelläufer entschwun¬
den, als er befürchten mußte, nach London ein¬
geladen zu werden. Er werde sich jetzt wohl
auch davon überzeugt haben, daß es unsinnig
sei, Konferenzen einzubernfen, deren N u tz-los i gkei t jedem Kinde klar sei.

Nach der Erfahrung mit Italien NM
man es nicht mehr, von Sanktionen zu spn
chen. Die China ausgesprochenen Sympathien
der Konferenz könnten jedoch weder den
Chinesen helfen noch die Japaner anfhalten.
Wirtschaftliche Maßnahmen kehrten sich gegen
diejenigen, die sie anwenden, eine aktive
Solidarität mit China wäre nur zum Vor¬
teile Japans , da? alles erbeute, wa? China
geliefert werde. Militärische Angriffe seien
ebenso zwecklos.  So bleibe also nur
die Drohung Somietrußlands. das jedoch
die Kriegskarte nicht ohne Gefahr für seine
eigene innere Läge ausspielen könne. T em-
nach bleibe China nur übrig.  Ja¬
pan  das alle Schlachten gewinnen werde
um Friedensbedingungen zu bit¬
ten,  die vielleicht weniger hart seien, als
man vermutet. »Fest stehe sedenfalls. daß Ja¬
pan die Landkarte Ostasiens verändern

kam aus einer Wolkenbank und blies Rauch
ab. um die Windrichtung festzustellen. Ein
unerkannt gebliebenes Kriegsschiff glaubte
sich bombardiert und eröffnete das Abwehr,
jener. Der britische Admiral in Hongkong
untersucht gegenwärtig noch den Zwischen¬
fall. der für die gespannte Lage in Hongkong
charakteristisch ist.
Der chinesische Rückzug auf Nanking

Nach der Einnahme der Kianghin- Forts
durch die japanischen Truppen ziehen sich
die Chinesen weiter in Richtung auf Nan¬
king zurück. Sie versuchen jetzt, eine neue,
von Tschinkiang über Tanyang in nordsüd-
licher Richtung nach Kintan verlaufende
Stellung zu halten. Auch eine neneFluß-
sperr 'e wird bei Tschinkiang vorbereitet,
um nach Möglichkeit das Vordringen japa¬
nischer Kriegsschiffe nach Nanking zu ver¬
hindern.

Englands Geschäftsträger
geht nach Schanghai . ,

Nach einer Meldung aus Hankau wird der
Geschäftsträger der britischen
Botschaft  in China mit weiteren Mitglie¬
dern der Botschaft am Freitag nach Schang-
hai  abreisen. Begründend wird erklärt, daß
man von Schanghai aus die Entwicklung der
Lage besser verfolgen könne. Ein Mitglied der
britischen Botschaft wird jedoch in Hankau blei-
den, um mit dem dortigen chinesischen Anßen-
amt die Fühlung zu behalten.

Großes Aussehen erregt in Tokio die aus
Hongkong stammende Meldung, daß der vor-
tige japanische Generalkonsul, offenbar auf
Weisung seiner Regierung, im britischen
Generalgouvernementvorgesprochen und
auf die ..antijapanische Tätigkeit dort an-
wesender Mitglieder der Nanking-Negierung
aufmerksam gemacht" habe. Der General¬
konsul habe gefordert, daß alle in Hongkong
feststellbaren Umtriebe gegen Japan völlig zu
unterdrücken seien

werde und sich jene, die eine andere Meinung
hätten, erheblich irren würden. Tie Reihe
der Genier Mißerfolge  sei um einen
weiteren vermehrt worden und dieser werde
nicht der letzte sein. Die Entwicklung der Ge.
schichte könne nicht veracwaltigt werden, so
schließt der Artikel Mussolinis, und es sei
ebenso unmöglich wie irrsinnig, den Lebens-
drang der Völker auchalten zu wollen.

Boykott Zapans daneben gegangen
L i z e n b c c I c li t Ser 8 Presse

Zy. Tokio, 30. November. Japanische Zei¬
tungen berichten über den Zusammenbruch der
Bemühungen einiger Unternehmungen in
Niederländisch-Jndien, einen Boykott  japa¬
nischer Waren in Gang zu bringen, nachdem
die in Betracht kommenden japanischen Expor¬
teure diesen Versuchen durch eine Senkung
ihrer Preise um zehn Prozent wirksam ent-i gegentraten.

2SSW«Koreaner verWeyvt
Japanischer Protest in Moskau

Tokio,  1 . Dezember. Die japanische Bot¬
schaft in Moskau hat gegen die „Aussied¬
lung" von Koreanern im sowjetrussischen
»Fernostgebiet Einspruch erhoben. Im Laufe
der letzten Mom e wurden etwa 20Ü 00»
Koreaner  von den Sowjetbehörden aus
diesem Gebiet nach Sibirien oder
Sowjet - Türke st an verschleppt.
Zweifellos steht dieses Vorgehen in Zusam¬
menhang mit der an allen Grenzgebieten der
Sowjetunion planmäßig durchgeführten Ver¬
treibung der alteingesessenen Bevölkerung,
um dort „zuverlässige" Bevölkerung anzu¬siedeln.

Brüssels..kollektiver Mitzersolg"
Japan wird sich durchsetze« — Aussehen erregender Artikel Mussolinis

Erjch/jebmrg
-er - eitt/cherr ErroorrüLe

Es soll Leute gegeben haben, die die im Juli
dieses Jahres erfolgte Gründung derR eichs¬
werke AG. für Erzbergbau und
Eisenhütten „Hermann Göring"
mit einem gewissen Achselzucken zur Kenntnis
nahmen. Für sie stand es fest, daß die Be¬
mühungen zu einer verstärkten Förderung ein¬
heimischer Erze den Aufwand an Geld und
Zeit nicht lohnen würden, der mit diesen Be¬
mühungen nun einmal verbunden ist. Diese
Leute lebten in der vorgefaßten Ansicht, daß
die deutschen Erzlagerstätten einmal nicht reich,
haltig genug seien und zum anderen wegen
ihres geringen Gehaltes an abbauwürdigen
Erzen für eine rentable  Erschließung nicht
in Frage kämen. Weil der Gesichtspunkt der
Rentabilität für sie ausschlaggebend war und
zum Teil auch noch ist, türmten sie kurzerhand
da Schwierigkeiten auf, wo in Wirklichkeit keine
vorhanden sind.

Deutschland hat durch den Vertrag von Ver¬
sailles rund 72 v. H. seiner Eisenerzgrundlage
verloren. Betrug die Eisenerzförderung1913
noch etwa 29 Millionen Tonnen, so ging sie
in den Nachkriegsjahren bis etwa zum Jahre
1930 auf5 bis 6V- Milliox.en Tonnen im Jahr
zurück und sank dann bis zum Jahre 1932 auf
den erschreckenden Tiefstand von nur 1,3 Mil¬
lionen Tonnen. Daß dieser Entwicklung so oder
so Einhalt geboten werden mußte, wird jedem
klar sein, auch wenn er sich sonst über die un¬
geheure Wichtigkeit einer ausreichenden Eisen-
und Stahlgrundlage im Rahmen der deutschen
Volkswirtschaft nicht in allen Teilen bewußt ist.
Die — nicht von Deutschland gewünschte und
verursachte— Abriegelung unserer Wirtschaft
von den großen außerdentschen Eisenerzlager-
siätten ließ nur zwei Möglichkeiten
offen: Entweder Kapitulation und bedingungs¬
lose Auslieferung der deutschen Wirtschaft an
die Besitzer jener Erzlagerstätten oder tatkräf¬
tiger Aufbau und Ausbau der einheimischen
Vorräte aus eigener Kraft. Ja , wenn es nicht
Nationalsozialisten wären, die heute das
Staatsruder führen, dann wäre vielleicht über
die zweckmäßigste dieser beiden Möglichkeiten
diskutiert worden. So aber gab es nur den
einen Weg: Erschließung der deutschen Erzvor¬
räte und damit volle Wahrungderwirt-
schaftlichen Unabhängigkeit desdeutschen Volkes.

Am 24. Juli hielt Ministerpräsident Generai-
boerst Göring  vor den Vertretern der eisen¬
schaffenden und -verbrauchenden Industrie
jene bedeutungsvolle Rede, in der er die Maß¬
nahmen und Verpflichtungen für die künftige
Eisenwirtschast darlegte. Rund vier Monate
sind seitdem verstrichen. Den Zweiflern, die
damals aus wer weiß was für Ueberlegungen
heraus an diesen Maßnahmen herummäkelten,
muß die Schamröte ins Gesicht steigen, wenn
sie das in diesen vier Monaten Erreichte heute
betrachten. Es steht bereits jetzt fest, daß noch
vor Ablauf des Jahres 1938 mehrere Mil¬
lionen Tonnen Erz von den Reichswerken zu
den Eisenhütten an der Ruhr geschafft werden,
während im Laufe des Jahres 1939 bereits
rund eine Million Tonnen Rohstahl in den neu
zu errichtenden Anlagen im Salzgittergebiet
hergestellt werden sollen. Das Tempo, in den:
sich der Ausbau der Reichswerke vollzieht, ist
wahrhaft gigantisch zu nennen, und man weiß
tatsächlich nicht, was man mehr bewundern
soll, dieses Tempo oder die organische
Arbeit,  mit der die einc,cleiteten Maßnah¬
men vorwärtsgetrieben werden. Geht doch
gleichzeitig mit der Errichtung der Göring«
Werke der Ausbau des Mittelland¬
kanals  und des vom Mittellandkanal zu den
Göring-Werken abzweigenden Stichkanals
vonstatten. Wenn dann in wenigen Jahren die
Binnenschiffahrt das in den Reichswerken ge¬
wonnene Eisen zur Ruhr befördert, dann
nimmt sie auf dem Rückwege den für die Ver¬
hüttung der Erze erforderlichen Koks mit in
das Salzgittergebiet, und mit einem Schlage
ist so das Problem der Hin- und Rückfracht
gelöst.

Vor etwas mehr als einem Jahr hat der
Führer die Parole zum zweiten Vier¬
jahresplan  ausgegeben. Das Ziel, das
damit dem gesamten deutschen Volke in
allen Schichten und Berufen gesteckt worden
ist, wird erreicht werden! Jedes wirtschaft¬liche Vorhaben braucht nun einmal eine
gewisse Anlaufzeit, ehe sich die einzelnen



gctcvsjciien Maßnahmen rciviuigslvs luem-
andersügen. um auf volle Tourenzahl zu
kommen. Je großer das Vorhaben, um so
länger die Anlaufzeit! Natürlich vermag
auch hier entschlossener Wille viel. Dafür
sind die Reichswerke AG. ein lebendiges
Beispiel. Die sie beherrschende Jnitia.
tive  ihres Gründers Hermann Göring und
seiner Mitarbeiter bietet dem deutschen
Volke die Gewähr dafür, daß auch nicht
ein einziger Tag nutzlos vergeu¬
det  wird. Allmählich sollte jeder begriffen
haben, daß die Tatkraft und die Energie
des Ministerpräsidenten Göring nicht über
einzelne Schwierigkeiten stolpern.

Schwierigkeiten sind eben da, um über¬
wunden zu werden. Das ist ein alter Er¬
fahrungsgrundsatz der NSDAP., und wenn
der einzige Auftraggeber, den die national¬
sozialistische Führung bei ihren Handlungen
anerkennt, nämlich das deutsche Volk
in seinen Lebensrechten durch irgendwelche
Schwierigkeiten beeinträchtigt wird, dann
werden solche Widerstände beseitigt. Es ist
schon immer so gewesen: in besonderen Zei¬
len sind besondere Männer und besondere
Maßnahmen notwendig. Mag auch der
einzelne aus feinem beschränkten Blickselb
heraus heute die Notwendigkeiten von mor¬
gen noch nicht erkennen, so wird ihm doch
die Gewißheit, daß die an der Spitze des
Staates stehenden Männer aus dem
Volk  hervorgingen, im Volke leben und
nur für das Volk handeln, das unbändig?
Vertrauen geben, welches die Grundlage
des Schaffens unseres gesamten Volkes dar»
stellt.

Baris zur Londoner AusivraA
Ligeiideriet, » A8 pi -e,,s

kck. Paris, 1. Dezember. Das Echo der fran¬
zösischen Oeffentlichkeit zu der Londoner
Schlußverlantbarung läßt manchen Zweifeln
und Kritiken Raum. Man bearüßt zwar all¬
gemein die erneute Solidaritäts-Kundgebung
und bezeichnet die Besprechungen selbst als
einen .Fortschritt' und einen ..Beitrag zur
Entspannung' . Sachlich sind aber nicht alle
Blätter über die bekannten Einzelheiten be¬
friedigt. Es haben sich doch zwischen den eng¬
lischen und den französischen Auffassungen,
auch wenn dies am Ouai d'Orsay bestritten
wird, einige Gegensätze gezeiot. Gewisse fran¬
zösische Kreise stnd auch nicht darüber ent¬
zückt. daß die Hali far - R eise  auch von
den französischen Ministern als Beitrag zur
Verbesserung der Atmosphäre zugegebenj
wurde.

Die Londoner  Blätter sehen in den Be¬
sprechungen den Austakt zu weiteren inter¬
nationalen Erörterungen und glauben die
Möglichkeit in Aussicht stellen zu dürfen, daß
sie unter Berücksichtigung der deutschen Ko-
lonialforderungen in ein allgemeines Abkoim
men zur Regelung der europäischen Probleme
ei'nmünden könnten.

Ministerpräsident Chaulemps  eriiat>
tete am Mittwvchnachmittag in Begleitung
des Außenministers Delbos  dem Präsi¬
denten der Republik, Lebrun.  Bericht über
seine Londoner Besprechungen.
Das Thema
der englischen Kabinellssitzung

Auf der gestrigen Wochensitzung des eng¬
lischen Kabinetts wurde vom Ministerpräsiden¬
ten und vom Außenminister hauptsächlich das
Ergebnis  der englisch-französischen Bespre¬
chungen mitgeteilt. Auch wurde beraten, in
welcher Weise die Prüfung der bei diesen Be¬
sprechungen behandelten Fragen fortgesetzt wer- !
den soll. !

Tschechoslowakei und Sowjetstern
Enthüllung eine» Moskauer Plans —Berftürkte Wühlarbeit in der Armee

Warschau, l . Dezember. Die polnischen
Telegraphen-Agentur lenkt in einer Prager
Meldung die Aufmerksamkeit auf einen Ver¬
such der tschechischen Kommunisten, sich in
die Regierungskoalition einzuschleichen, um
dadurch sozusagen„salonfähig" zu werden
und wie in den„Volksfronten" anderer Län-
der ohne Störung und Polizeimatznahmen
ihr Zersetzungswerk fortführen zu können.
Tie „Pat" weiß zu melden, daß in Prag auf
Veranlassung der Moskauer Komintern-
Zentrale eine Versammlung der kommunisti¬
schen Oberbvnzen in der Tschechoslowakei
stattgefunden habe, in der die Aenderung der
kommunistischen Taktik besprochen wurde.
Die Kommunisten versprächen sich von einer
Negierungsbeteiligung wachsenden Einfluß
auf die marxistischen und liberalistischen Par-
teien. Als Hauptziel des Manövers sei aber
in der Sitzung ganz offenherzig die Ein¬
führung des SowjetspstemS in
der Tschechoslowakei  bezeichnet wor¬
den. Den tschechischen Kommunisten seien für
ihre Agitationstätigkeit folgende Richt¬
linien  gegeben worden: l . Eintritt in die
Negierung unter Ausnutzung der bolsche¬
wistenfreundlichen Einstellung eines Teils
der marxistischen Parteien: 2. Schaffung
einer ..Volksfront' .

Ter an der Sitzung teilnehmende Abge¬
sandte der Moskauer Komintern- Zentrale
gab Anweisungen für die Verstärkung
der Wühlarbeit in der tschechi¬
schen Armee  und empfahl Methoden zur
Spaltung und Zersetzung der tschechoslowaki-
scheu bürgerlichen Parteien, vor allem bei
Erörterung von Verfassungsfragen. Hierbei

will man besonders die Personen als
Aushängeschild  benutzen, die dem Ko¬
mitee zur Feier des Jahrestages der bolsche¬
wistischen Oktoberrevolution in der Tschecho¬
slowakei angehörten und dadurch ihre Zu¬
gänglichkeit gegenüber den von Moskau aus¬
gehenden zerstörenden Einflüssen bekundeten.
Die polnische Telegraphenagentur weist dar¬
auf hin. daß diesem Komitee angesichts deS
bestehenden Bündnisses mit Sowjet-Rußland
zahlreiche politische Persönlichkeiten der
Tschechoslowakei angehört hätten, insbeson¬
dere auch viele Pseudo- Wissenschaftler, bei
denen bolschewistischeNeigungen immer mehr
zum Borschein kämen.

Außenministettsiiserem in Kn-syest
Besprechungen der Unterzeichner der Römer¬

protokolle
O i g e a b e r I e li t der öl8 ? r e ! r e

ck. Wien, 2. Dezember. MitteIanuar
wird in Budapest nach einer Meldung des
offiziösen .Wiener Neuigkeitsweltblattes"
eine Konferenz der Außenminister der drei
Unterzeichner der Römerprotokolle stattsin-
den. Diese Besprechungen zwischen Vertretern
Italiens . Oesterreichs und Un¬
garns  werden in Wiener politischen Krei¬
sen mit der Südostreise deS französischen
Außenministers in Zusammenhang gebracht,
eine Tatsache, die auch das genannte halb¬
amtliche Blatt durchblicken läßt, wenn es er¬
klärt. daß diese Zusammenkunft wahrschein¬
lich auch von jenen Donaustaaten begrüßt
werde, die der französische Außenminister
nicht berühre.

Nie Parole liie die nere Erzeugungsschlacht
Der Reichsbauernsührer spricht zum Laadoolk — Reichsseodnug

am 12. Dezember

Berlin, I. Dezember. Im Hinblick auf die
starke Beanspruchung der Dienststellen des
Reichsnährstandes durch die Maul , und
Klauenseuche und die Gefahr einer weiteren
Ausbreitung hat der Reichsbauernsührer,
wie vor kurzem gemeldet, angeordnet, daß

er aus Ende November festgesetzte Reichs-
auerntag , die alljährliche Parolenausgabe

an das Führerkorps des Reichsnährstandes,
in diesem Jahr nicht stattsindet. Der Reichs¬
ernährungsminister und Reichsbauernsührer
DarrS  wird daher an Stelle des ausfal¬
lenden Neichsbauerntages am Sonntag , den
12. Dezember von l l .30 bis 12.00 Uhr über
alle deutschen Sender  aus der
Reichsbanernstadt Goslar eine Rede an das
deutsche Landvolk halten, in der er die Pa¬
rolen für den kommenden Abschnitt der Er¬
zeugungsschlacht sowie die Aufgaben der Er¬
nährungswirtschaft im Jahre 1938 bekannt¬
geben wird.

Dabei wird Reichsbauernsührer DarrS
alle grundsätzlichen aktuellen Probleme der
Agrarpolitik und Ernährungswirtschast be¬
handeln. die heute das Landvolk bei der
Durchführung der Erzeugungsschlacht in der
Praxis bewegen. Die Reichssendung am
Sonntag , den 12. Dezember wird dann zu¬
gleich der Auftakt zu dem neuen
Osfensivabschnitt  sein.

Aus der Reichsbauernstadt wird sich der
Reichsbauernsührer an alle deutschen Bauern,

Landwirte, Landsrauen, Landarbeiter und
die im Nahmen der Ernährungswirtschaft
tätigen Stellen wenden. Der Zeitpunkt die¬
ser bedeutsamen Reichssendung ist so ge¬
wählt, daß fast jeder die Ansprache des für
die deutsche Ernährungspolitik verantwort¬
lichen Reichsministers und Reichsbauern¬
führers hören kann. Es ist Ehrenpslicht
des ganzen deutschen Landvol¬
kes,  sich zu der fcstgclegten Zeit vor den
Lautsprechern zusammenzusinden.
Der Landarbeiter-Mangel im Osten

Der Reichsbauernsührer, Neichsminister
Walter Darre,  besichtigte am Mittwoch in
Begleitung des Reichsobmannes Behrens und
des Landesbauernführers Wendt landwirt¬
schaftliche Betriebe verschiedener Größen in der
östlichen Kurmark.  Im Mittelpunkt der
Besichtigungen und Besprechungen standen die
Fragen des Arbeitseinsatzes. Der starke Land¬
arbeitermangel behindert besonders im Osten
die letzten Auswirkungen der Maßnahmen zur
Erzeugungsschlacht. Die Wohnungsverhältnisse
der Landarbeiter wurden eingehend geprüft.
Es wiederholt sich der Fall, daß neu erbaute,
vorbildliche Landarbeiterwohnnngennicht be¬
setzt sind.
„Grüne Woche Berlin 1938" noch größer

Wie es schon langjährige Tradition ist, wird
die„Grüne Woche" die Reihe der großen Ber¬

liner Schauen im kommenden Jahr erössneii.
Vorn 21. bis 30. Ianua  r ruft die „Grüne
Woche" Berlin 1938" das gesamte deutsche
Landvolk, aber auch die Städter, nach Berlin.
Das Programm der „Grünen Woche" liegt
schon heute fest. Es wird mit der Reichhaltig¬
keit und Lebendigkeit seiner Sonderschauen, sei¬
ner tierzüchterischen Veranstaltungen und sei¬
ner gewaltigen Parade technischer Hilfsmittel
alle Vorgängerinnen in den Schatten stellen.

So-iiMe Kurznachrichten
Japanischer Besuch beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing gestern
den auf einer Europareise befindlichen ehemaligen
japanischen Kultusminister Ichiro Hatoyamü,
Mitglied des Unterhauses, ferner den zu Studien¬
zwecken in Deutschland weilenden japanischen
Wirtschaftler Admiral a. D. Dr. Takuo Godo,
früheren Wirtschaftsminister.
Prag hebt Versammlungsverbot auf

Das kurz nach den Ereignissen von Teplitz-
Schönau vom tschechoslowakischen Innenmini¬
sterium am 28. Oktober erlassene Verbot der AN
Haltung politischer Versammlungen wurde gestern
aufgehoben.
Valencias späte Antwort

Die Antwort Valencias in der Freiwilligen-
Frage ist nun endlich am Mittwochmittag bcirü
Nichteinmischungsausschuß eingegaNr
gen. Einzelheiten über den Inhalt sind noch nicht
bekannt. „Preß Association' erwartet, daß mis
einer baldigen Einberufung des HauptauSschuffeß
deS Nichteinmischungsausschusses zu rechnen sei.
Lebrun
empfing die ausländischen Frontkämpfer

Beim Empfang der ausländischen Abgeordneten
des ständigen internationalen Frontkämpferkomk
tees im Ejysäe hielt der französische StaatSpräsif,
dent Lebrun  eine Ansprache, in der er erklärt̂ '
cs gebe keine edlere Aufgabe, als den Geist dctz
gegenseitigen Verstehens zwischen den Völker!:
zu stärken.
Wird die Pariser Weltausstellung verlängert?

Der französische Handelsminister hat in der
Kammer den Gesetzentwurf  betr . die Wi«-̂
dereröffnung der Pariser Weltausstellung ins
Frühjahr 1038 eingebracht. Die Usberwinterungs^
kosten, die die Radikalsozialistenlieber für wert«'
beständigere öffentliche Arbeiten verwendet sehe»
wollen, betragen etwa 450 Millionen Franken und
sollen durch Eintrittsgelder. Zuschüsse der Stadt
Paris und Auflegung von Schatzanweisungen auf^
gebracht werden.
4ü-Stunden-Woche in Pariser Warenhäusern

Nach Abschluß der Pariser  Weltausstellung
wird in den Warenhäusern der französischen
Hauptstadt die Mtündigo Arbeitswoche durchs
geführt. Die Warenhäuser sind in Zukunft an
den Montagen geschlossen.
Auslandsreise van Zeelands

Der frühere belgische Ministerpräsident van
Zecland beabsichtigt, demnächst eine mehrwöchige
Auslandsreise anzutreten. Die Wirtschaftsunter¬
suchungen. die er auf Ersuchen der Regierungen
Frankreichs und Enalands anqestellt hat. stnd in¬
zwischen zu einem Bericht zusammengestellt wor-'
den, den van Zeeland jetzt als Privatmann Dek-
bos und Eden vorlegen wird
Ungarische Anleiheverhandlungen in London?

Der ungarische Finanzminister Fabinyi.  der
sich seit Sonntag in Genf aufhält, wird sich wahr¬
scheinlich Ende der Woche nach London begeben,
um Verhandlungen über die Gewährung englischer
Kredite an Ungarn zu führen.
Parlamentarische Gruppe des Koc-Lagers

Die dem „Lager der Nationalen Einigung"
angehörenden Abgeordneten des polnischen Parla¬
ments beschlossen auf einer Sitzung, die Oberst
Koc leitete, die Gründung einer parlamentari¬
schen Gruppe, die vorläufig 150 Abgeordnete um¬
faßt. Ihren Vorsitz übernahm der Sejm-Abgeord¬
nete Swidzinski.

Ä AchneLöer-LoerstK
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Daö gab einen Skandal, wie er »roch keinen erlebt
hatte, und seine Verbindung mit Amerika war ein für
allemal erledigt.

Es konnte keiner! größeren Schimpf geben für eine
Frau , die liebte, als den, daß man sie an den Pranger
stellle. Und das tat er, wenn er sein Wort nicht hielt.
Denn sie selbst würde es nie und nimmer zurückgeben.

Oh, Margot! Margot! Margot! Er glaubte ihre
.richte Gestalt wieder im Arm zu halten, fühlte ihre
Hände wieder über sein Gesicht streicheln. Dann ver¬
meinte er. ihr leises Weinen zu vernehmen, das ihn da¬
mals so erschüttert hatte, und wie sie sagte: „Weil ich
dich so maßlos liebe!"

Im kleinen Salon nebenan klingelte das Telephon.
Und wenn's ein König wäre! dachte James . Selbst
wenn eS Ellen Panvs sein sollte! Ich will jetzt in Ruhe
gelassen werden

„Herr Pick!" mahnte die Stimme des Etagenkellners,
der lautlos eingetreten mar und den gebürsteten
Smoking über eine Stuhllehne legte. „Das Telephon!"

„Fragen Sie!" befahl Pick.
Dann horchte er ans und stürzte in der nächsten

Sekunde durch die Portieren . „Margot !"
Ter Etagcnkcllner wunderte sich nicht im geringsten,

das; ihm das Hörrohr ans der Hand gerissen wurde und
verschwand diskret.

„Margot!" keuchte James atemlos, als hätte er eben
das Rckordschwimmen hinter sich. „Margot !"

Ihre Stimme klang dunkel ans dem Hörer: „Wann
kl-!'- ich dich sprechen'?"

„Warum hast du nichts von dir hören lasten, Margot ?"
' r p/antzie ein Aufweinen zu vernehmen. „Ich habe

r . ?! .';. !! meinen Vater begraben."

„um uroni"
„Heute früh habe ich von deiner Verlobung gelesen,

James ."
„Unsinn!"
„Alle Zeitungen berichten davon," beharrte sie.
„Ein Sektscherz, Margot ! Wo kann ich dich treffen?"
Er mußte einige Sekunden warten, bis die Antwort

kam. „Es dürfte ja eigentlich nicht mehr sein, James!
Jetzt, wo du einer anderen gehörst!"

„Ich gehöre nur dir! Immer !" schrie er in das
Sprechrohr. „Habe immer nur dir gehört, Margot !"
Wieder glaubte er dieses Aufweinen zu vernehmen, das
ihn so grenzenlos elend machte. „Wo denn, Margot ?"
bettelte er. „Sag' eine Stunde, einen Ort. Soll ich bei
dir telephonisch anrufen ? Du wohnst doch bei deinen
Verwandten?"

„Ja ! Aber rufe nicht an, bitte, James !"
„Margot!" Im Hörer blieb alles ruhig. „Margot !"

schrie Pick. „Du! Hab' doch Erbarmen, Margot !" Ein
leichtes Knacken, das er vernahm, sagte einen Schrecken
durch seinen Körper.

,FM konnte plötzlich nichts mehr hören, James,"
meldete sich Margots Stimme wieder. „Komm abends
an den Parkeingang. Ich bin Punkt sieben Uhr dort. —
Kommst du, James ?"

„Schon eme halbe Stunde früher, Margot ! Du läßt
mich doch nicht vergebens warten ? Ich bin ja am Ver¬
zweifeln!"

„Aus abends also," erwiderte sie nur.
Dann hörte er nichts mehr. —

*
Dort, wo eine Laterne schwachen Schimmer gab, sah

er sie stehen. Sie war früher gekommen als er, obwohl
es noch weit vor der Zeit war, die sie verabredet hatten.
In dem schwarzen Kleide und dem langen Schleier er¬
schien Margot ihm noch schlanker, noch kindhafter. Die
Hände ausstreckend, zog er sie an sich.

Fröstelnd schmiegte sie sich an ihn. duldete es, daß er
ihr Gesicht mit Küsten bedeckte und dann ihre Hände
wärmend zwischen die seinen nahm. „Wann wirst du
sie heiraten, James ?"

„Nie!"

„Sou iS) zu ihr gehen nnd ihr sagen, daß dir mir
gehörst?"

„Ich werde eö selbst tun, Margot. Mvrgeu bin ich
wieder frei. Du glaubst mir nicht?" fragte er, als sie die
Stirn gegen seine Schulter drückte. „Hältst du mich für
so feig?"

„Nicht für feig, James . Aber du bedenkst nicht, wozu
eine verschmähte Frau fähig ist."

„Was kann sie mir schon anhaben?"
„Sie wird dich unmöglich machen, James !"
Margot hatte recht. Das war das erste, was Ellen

Panys tun würde: Ihn unmöglich machen, nur alle
Früchte bringen, die er sich errungen hatte, ihm die
Wege versperren, die ihm ans Grund seines Sieges offen '
standen. Er hatte sich das eigentlich selbst schon vorge¬
halten. Diese Amerikanerin war keine von den Frauen,
die opferbereit entsagen, wenn es das Glück des Mannes
ihrer Liebe erforderte. Sie würde ihn halten, nicht viel¬
leicht so sehr aus Zuneigung, als ans Trotz und Eigen¬
sinn. Ganz einfach, um etwas zn besitzen, wonach auch
eine andere greifen wollte . . .

„Hast du Mut ?" fragte er jetzt in das beiderseitige
Schweigen hinein.

„Ich glaube, James ."
„Viel Mut ?" Dabei legte er seil» Gesicht so dicht an

das ihre, daß sie seinen Atem darüberhinstreichen fühlte.
Merkwürdig, daß nun doch so etwas wie Angst tri ihr

hochkroch. „Was soll ich denn?" fragte sie zögernd.
Während seiner flüsternd gesprochenen Worte jagte

Schauer um Schauer über ihren Leib. Seine und ihre
Kinderstube waren durch Welten getrennt. Sie hatte
nie Karussells geschoben, nie Zündhölzer an Straßen¬
ecken feilgehalten oder Zeitungen. „Ich kann nicht!"
stammelte sie. „James !" schrie sie auf, als seine Hände
von ihr abfielen. „Begreif es doch! Du mußt mich doch
verstehen, James !"

Er sah sich um, ob niemand ihre Worte gehört hatte.
„Ich begreif' dich ja," sagte er dann mit einer unsäg¬
lichen Traurigkeit in der Stimme. „Du stehst nur mit
einem Fuß in meiner Welt. Hängst nur mit halbem
Herzen mit mir zusammen."

„Versteh' mich doch richtig, James !"
.(Fortsetzung folgt.)



Der Iübrsr und Reichskanzler liat den BauratRettin. Vorstand des Rezirksbauamts Hall, ans lei¬nen Antraa in den Ruhestand versetzt. Der Reicks-
NatN,alter bat ernannt den Verwaltunasvrakt'kanten
Naber im Innenministerium zum Polizeiinso-k'or.Sen Verwaltunasvrak'ikantcn Seklborn beim Ober-amt lobinaen»um ObersekretSr, den N-rwaitunas-vraktikanten Benz beim Oberamt RNblinaen»umObertekretar. den Recknunasrat Bansck beim Wirt-
schastsministeriumzum Oberrecknunasrat im mtirt-
temberalfKen Landesdienst und den Obersekretär
La/ch beim StaatSrcnkamt Heilbronn»um NecknunaS-rat.
, Der Innenminister bat den Polizeimeister Staiaerbeim Polizeiamt Tuttlingen zur Polizeidtrektion
Hellbronn versetzt und den Hausverwalter Stumvvim Innenministerium auf seinen Antrag aus demLaudesdienst entlassen.

Oberrecknunasrat Walz bei der Minisierialabtci-
luna ttir Bezirks, und Körversckaktsverivaltuna tritt,
nachdem er die Altersgrenze erreicht bat. mit Ablautoes Monats November 1M7 ln den Ruhestand.

Bauinsvcktor Götz Seim Ktrabcn- und Waiierbau-Et Ellwanacn tritt, »ackdem er die Altersgrenzeerreicht hat. mit Ablauf des November in den Rube-sdnd.
Der Kultministcr hat den VcrsoraunasanwärterRobert Saua »um Kanzleiassistenten bei der Nerven»

kliuik der Universität Ttibinaen und den ObervtleaerMartin M au re r an der Chirurgischen Klinik der
Universität Tübingen zum Pfleaevorlteber daselbsternannt.

Der Retchsministerder Justiz bat Len Iustizlnkvck-
t?r Gnädig bei dem Amtsgericht Stuttgart»um Be¬zirksnotar bet dem Cirundbuchamt Stuttgart ernannt.

Der Landesbiscko, hat die Stadtvfarrstelle der
Ebristuskirche in Reutlingen dem Stadtvtarrcr Plagin Kmtind tibertraaen.

Von dem Bischof von Rottenbura ist die katholischeStadtvfarrstelle St. Moriz in Rottenbura dem Pfar¬
rer Zell In Seitinae», die Pfarrstelle UnterboihingenSem Vikar Weihenrteder in Tübingen und Untcrarö-ningc» dem Pfarrverweser Paul Haug daselbst ver¬liehe» worden.

Dieufterlediauua
Die Bewerber um die Pfarrei Neckarrems, DekanatWaiblingen, habe» lick binnen drei Woche» beimEu Obcrkircheurat zu melde».

Keim doppelte Moral
In einer Betrachtung über Stil und Form

führt „Die Bewegung" u. a. aus : Viele Men¬
schen führen ein Doppelleben. In Partei-
uniform  beachten sie nochH. B. die Regeln
des Verkehrs auf der Straße , :n Zivil  schon
nicht mehr. In Gesellschaft von maßgebenden
Vorgesetzten sind sie höflich und liebenswürdig,
im Verhältnis zu Angestellten rechthaberisch,
rücksichtslos und unzugänglich. Jene doppelte
Moral, nicht nur in den Fragen des Bolsche¬
wismus und Jndentumes , sondern auch in den
kleinen Drngen des Alltages  muß
verschwinden. Das Zentralorgan des NSD .-
Studentenbundes fragt, ob es wirklich„un¬
deutsch" oder gar unmännlich ist, als junger
Mensch vor einem ehrwürdigen und greisen
Haupt den Kopf zu beugen und ob es wirklich
ein Zeichen nationalsozialistischer Gesinnung ist,
wenn man eine Frau auf der Straße mit
Handschlag begrüßt und den Hut nicht ab¬
nimmt. Es kommt nicht darauf an, die eine
oder andere Frage mit Ja oder Nein zu be¬
antworten. Wichtig ist, daß das Gefühl für
Achtung, Ehrerbietung und Aufmerksamkeit
nicht verloren geht. Vor allem soll man im
Privatleben und in Zivil nichts für erlaubt
halten, was in Uniform und im Dienst, in
einer bestimmten Umgebung und in „bestimm¬
ten Kreisen" nicht erlaubt erscheint.

Ming-EivM
Man hat schon seit längerem von dem soge¬

nannten „Wiking-Eiweiß' gehört, das aus den
Filets der Standardfische(Kabeljau, Kattfisch,
Seemolf, Langfisch, Seelachs) gewonnen wird.
Dieses Fische iweiß,  daS unbegrenzt haltbar
ist und daher eine besondere Bedeutung sür die
Vorratswirtschaft hat, ist nicht nur ein ernäh¬
rungswirtschaftlich wichtiges Produkt. Man be¬
zeichnet es in Hamburg als Synthese von Wald
und Meer, da es gelungen ist. aus der FisckMveitz-
Grundlage eine ausgezeichnete Wollfaser  her¬
zustellen. Die wirtsck-astliche Bedeutung liegt vor-
nehmlich in der Ersparnis von Zellulose, wobei
man zum Vergleich an die italienische Kaseinver-
arbeitung denken kann.

Die rohstoffwirtschaftliche Bedeutung des Fisch,
ciweiß besteht auch für die chemische Indü¬
str i e,  wo es als Waschmittel, Kunstharz, in der
Lederindustrie  usw . verwendbar ist. Viel
erörtert worden ist die Eignung der Fischhaut zur
Verarbeitung vo» Fischleder und in Hamburg
konnte man jetzt Schuhe, Jacken,. Handtaschen,
Bucheinbände in den verschiedensten Ausfuhr»»-
aen aus Fischledcr sehen.

Für die ErnährungSmirtschaft hat der Wal
nicht nur als Fettlieferant Bedeutung, sondern
auch das Walfleisch,  das wie Cornedbeef in
Konserven verarbeitet wird und ein besonders
nahrhaftes und schmackhaftes Nahrungsmittelist.
Hochscesische, die nicht unmittelbar der mensch¬
lichen Ernährung zugeführt werden, werden bei
der Fischeiweißerzeugung besonders günstig aus¬
gewertet. Man hat bereits Baisers aus Fischet-
wciß gegessen, die gut schmecken sollen. Und sonst
hat man bei der Teigwarcn- oder Mayonnaise,
bereitung mit Ersolg Hühnereiweiß durch Fisch-
eiweiß ersetzt.  Es wäre aber verfrüht schon
jetzt zu behaupten, daß dieses hochwertige Eiweiß
ohne weiteres den Bedarf an Hühnereiern ein-
lchränke,, könnte. Für die industrielle Verarbei-
lung wird es vornehmlich Bedeutung haben. Ehe
man aber davon spricht, daß Millionen von Hüh.
Nereiern— womöglich im Ausmaße unserer jetzi-
gen Kuhlhauseinlagerung— durch das Fische!-
Weiß ersetzt werden, wird die Produktion erheblich
ausgeweitet, als auch die Privaten und Handwerk,
lichen Verwertungsbelriebemit seiner Verwen.
düng vertraut gemacht werden müssen.

Wieder Postkutschen
Wie Reichspostminister Dr . Ohnesorge mit¬

teilte, wird die Reichspost in kurzer Zeit auf
den landschaftlich schönsten Strecken Deutsch¬
lands wieder mit Pferden bespannte Post¬
kutschen mit blasenden Postillonen fahren
lassen. Beschauliche Reisende würden diese
neuen Verkehrslinien zu schätzen wissen.

Auch die Haustochter im Berufswettkampf
Die Reichssachgruppe Hausgehilfen ruft für

1S3» nicht nur die Junghansgehilsen. sondern an¬
gesichts der Ausdehnung des Reichsberusswett-
kampfes aus die Erwachsenen überhaupt alle im
hauswirtschastlicheri Beruf tätigen
Frauen  zur Teilnahme an diesem Leistungs¬
kamps auf. Teilnahmeberechtigt sind alle in der
Hauswirtschaftgegen Entgelt oder zum Zwecke
der Berufsausbildung Tätigen von l4 Jahren an,
ferner alle im elterlichen Haushalt tätigen Mädel
und schließlich die Schülerinnen an Haushaltungs¬
und Kinderpslegerinnenschulen. Die Aufgaben¬
stellung sür alle Teilnehmerinnen gliedert sich in
drei Stunden praktische Arbeit, drei Stunden
theoretische Arbeit mit weltanschaulichen Fragen
und zwei Stunden allgemeine hauswirtschaftliche
Arbeit. Bis zum 25. Lebensjahr wird außerdem
eine sportliche Leistung verlangt.

Der Tag - er nationalen Solidarität
ruft jeden Volksgenossen am kommenden
Samstag zu besonderem Einsatz und Opfer
auf. Die führenden Männer der Bewegung
und ihrer Gliederungen werden an diesem
Tag für unsere notleidenden Volksgenosse«
sammeln Bon 18 bis 18.38 Uhr ist auf den
Straße « «nd von 28 bis 22 Uhr in den Gast¬
stätten Gelegenheit, für das WHW zu opfern '.

Autofahrer Vorsicht!
Unfälle an den Kontrollstellen der

Schwiebeedinger Straße
Infolge der in Schwieberdingenherrschen¬

den Maul - und Klauenseuche wurde auch
Hochdorf und Pulverdingen in das Beobach-

tungsgebiet eiubezogen. Auf der Höhe der
Pnlvcrdinger Steige, an der Kreuzung der
Hochdorf—Pulverdinger Straße sind quer
über die Straße Desinfektionspolster ausge¬
legt. Schoil 150 Meter vorher, nach beiden
Richtungen, wird Lurch Warnungszeichen auf
die Gefahr aufmerksam gemacht, 50 Meter vor
den Polstern stehen nochmal Warnungszeichen
und cs wird ausdrücklich auf die Schleuder¬
gefahr hingewiesen. Bei auch nur einiger
Aufmerksamkeit können die Warnungszei¬
chen, die mit Einbruch der Dunkelheit be¬
leuchtet werdeil, gar nicht übersehen werden.
Trotzdem fahren aber die Kraftwagen mit
unverminderter Schnelligkeit über die Polster
weg. Dienstag nachmittag etwa um 1 Uhr
wurde ein aus Richtung Stuttgart kommen¬
der mit drei Herren besetzter Personenkraft¬
wagen infolge Schleuderns aus der Fahrbahn
geworfen. Er überschlrig sich einige Male und
wurde vollständig demoliert. Wie durch ein
Wunder wurde eitler der Insassen überhaupt
nicht, die beiden anderen nur leicht verletzt.
Sie wurden ins Krnakenhaus nach Vaihingen
verbracht, konnten aber nach Anlegen von
Verbänden dort gleich wieder entlassen wer¬
den. — Eine Viertelstunde vorher kam an der
gleichen Stelle ein Wagen ins Schleudern
und wurde nach rechts geworfen. Er kam aber
ohne Beschädigungendavon, weil er ans den
Rädern stehen blieb.

Eutingen bei Pforzheim. 1. Dezember. (An
Berbrü Hungen gestorben .) Der 63 Jahre
alte Gustav Kirchhöfer,  der sich vor längerer
Zeit Verbrühungen zugezogen hatte, ist nun nach
langen qualvollen Leidenswochengestorben.
Kirchhöfcr war infolge eines Schlaganfallcs zu
Boden gestürzt, wodurch sich der heiße Inhalt
einer Kaffeekanne, die er in der Hand trug, über
ihn ergoß und am Rücken schwer verbrühte.

Auttl.RSDAP.Mchrrchtes
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Amtseinsetzung des neue«Bürgermeisters
in GeSsenhansen

Verabschiedung de» bisherige« Orlsvorfteher»
Gräfenhausen/Obernhansen, 1. Dez. Am

Dienstag nachmittag fand im Rathaussaal
unter dem Vorsitz voll Regierungsassessor
Stübel  als dem Vertreter des erkrankten
Landrats eine öffentliche Sitzung des Ge-
lneinderats statt, in welcher Bürgermeister
Kircher  nach erfolgreicher 37jähriger Amts¬
zeit verabschiedet und der nenberufene Orts¬
vorsteher Bürgermeister Dong ns  in sein
verantwortungsvolles Amt eingeführt und
vereidigt wurde. Zu diesem feierlichen Akte
waren auch Kreisleiter Wurster,  der ört¬
liche Hoheitsträger der Partei , die Politischen
Leiter, Vertreter der SA , der HI , des BdM,
Mitglieder der NS -Frauenschaft, die Ge¬
meinderäte, Beamten und Bediensteten der
Gemeinde, die Lehrerschaft, der Vertreter der
Kircheilgemeindeu. einige Bürger erschienen.

Regierungsassessor Stübel erösfnete die
öffentliche Sitzung und umriß sodann in
seiner Ansprache den Aufgaben- und Pflich-
tenkreis des Bürgermeisters im nationalsozia¬
listischen Staate . Dem scheidenden Bürger¬
meister dankte er für sein Mühewalten im
Dienste der Gemeinde. Von ihm dürfe man
sagen, daß er der Gemeinde ein Führer und
Vater war, dessen erfolgreiche Amtstätigkeit
von der Aufsichtsbehörde anerkannt und ge¬
würdigt werde. Auch dem 1. Beigeordneten
Keller,  der seit zwei Monaten als stellver¬
tretender Bürgermeister die Amtsgeschäfte
führte, wurde der Dank der Aufsichtsbehörde
ausgesprochen. RegierungsassessorStübel ver¬
pflichtete hierauf den neuen Bürgermeister,
im nationalsozialistischen Geiste und im Sinne
der Deutschen Gemcindeordnung die Amts¬
geschäfte zu führen, immer erfüllt von dem
Willen, für die Volksgemeinschaft und damit
für den Staat das Beste zu erstreben. Ver¬
ständnisvolle Zusammenarbeit mit dem Ho¬
heitsträger der Partei und mit allen andern
Mitarbeitern in der Gemeinde müsse eine
Selbstverständlichkeitsein. Nach diesen rich¬
tungweisenden Worten erfolgte die Vereidi¬
gung auf den Führer Adolf Hitler und die
Uebergabe der Anstellungsurkunde. Sodann
beglückwünschte der Vertreter des Oberamts

! den mit Amt und Würde bedachten neuen
Bürgermeister und wünschte ihm eine lang¬
jährige. erfolgreiche Tätigkeit zum Wühle der
Gemeinde und des Staates

Kreisleiter Wurster  schloß sich diesem
Wunsche an und richtete an den scheidenden
Bürgermeister Kircher Worte der Anerken¬
nung und des Dankes für seilte treugeleiste¬
ten Dienste. Er richtete an alle Anwesenden
die Aufforderung, den neuen Bürgermeister
nach besten Kräften zu unterstützen. Zwilchen
Rathaus und Gemeinde soll ein gutes Ver¬
hältnis bestehen. Der Geist der Volksgemein¬
schaft soll richtungweisend sein in der Tätig¬
keit des Bürgermeisters wie in der Bürger¬
schaft selbst. Der Kreisleiter legte dem neu¬
erkürten Ortsvorsteher besonders nahe, für
die Jugend stets ein offenes Herz zu haben,

Betr . Winterfahrten -Programm . Das De¬
zember- Monatsheft, welches das Winter¬
fahrten-Programm 1937/1S33 enthält, ist cin-
getroffen und kann durch die Ortswarte oder
die Kreisdtenststelle zum Preis von RM . —.15
bezogen werden. Es enthält 18 Omnibus-
fahrten ins Walsertal, 6 Omniüussahrten in
das bayerische Allgäu sowie einen Urlanber-
zug vom 25. Dezember bis 2. Januar in das
bayerische Allgäu.

Betr . Tchachgruppen. Zwecks Anschaffung
weiterer vorschriftsmäßiger Schachbretter
bitte ich die Leiter der Schachgrnppen nm
Aufgabe ihrer Bestellungen bis 10. ds. Mts.
Diese Schachbretter können bei Sammelbe¬
stellung zum verbilligten Preis von RM . 1.80
bezogen werden. Kreisdienststclle.

denn sie bedeute Deutschlands Zükunst.
Ortsgruppenleiter Glau  n er als Sprecher

der Gemeinderäte u. der Gesamtgemeinde rich¬
tete an den scheidenden Bürgermeister herz¬
liche Dankesworte für dessen mühereiche, ver¬
antwortungsvolle 37jährige Amtstätigkeit.
In den wohlverdienten Ruhestand begleiten
ihn die besten Wünsche seiner Gemeinde¬
familie. Dem neuen Ortsvorsteher entbot er
die Willkommgrüße der Ortsgruppe der NS¬
DAP und der Einwohnerschaft und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß seine Arbeit von Er¬
folg begleitet sein möge.

Im Aufträge der Gemeindebediensteten
richtete Gemeindepsleger Glauner  an das
scheidende Ortsoberhaupt aufrichtige Dankes-

' Worte, wobei er besonders an die kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit erinnerte. Dem
netten Bürgermeister entbot er den Will-

kommgrnß der Beamten und Angestellten
und versicherte ihn der regsten Mitarbeit.

In schlichten Worten stattete sodann Bür¬
germeister Kircher  den Sprechern scimn
Dank ab. Er glaube sagen zu dürfen, daß er
in seiner langjährigen Tätigkeit auf Sem Rat¬
haus in Gräsenhausen stets nur daS eine Ziel
verfolgt habe, dem Wohle der Gemeinde und
seiner Bürgerschaft zu dienen. Gerne habe er¬
bte Mühen und Sorgen des Amtes 37 Jahre
lang hindurch getragen im Bewußtsein dessen,
daß er getreu seine Pflicht erfülle. Allen Mit¬
arbeitern sage er bei seinem Abschied ans dem
Amte aufrichtigen Dank und bitte sie, dem
Nachfolger Vertrauen entgegenzubringcn nnd
nach besten Kräften an den gemeinsamen
Aufgaben mitznarbeiten. Sein Dank galt
auch der Aufsichtsbehördesowie den anderen
staatlichen und kommunalen Stellen, mit
denen er immer gut znsammengearbeitet
habe.

Bürgermeister Dong ns  dankte in erster
Linie dem Oberamt und der Kreisleitung für
das ihm entgegengebrachte Vertrauen bei der
Berufung in sein neues Amt nnd versprach,
den Dank dadurch äbzustatten, das; er im
nationalsozialistischett Geiste die Gemeinde
führen und betreuen wolle. Sein ganzes bc-'
rufliches Können und Wissen wolle er in den
Dienst der ihm gestellten Ausgabe stellen und
immer nur das gemeinsame Wohl von Ge¬
meinde und Staat zum Ziele seiner Arbeit
nehmen. Deshalb bitte er um die Mitarbeit
der berufenen Stellen Volt Partei nnd Staat
und das Vertrauen der Einwohnerschaft. Mit
einem dreifache!: Siegheil auf den Führer
und Reichskanzler wurde die öffentliche Sitz¬
ung geschlossen. Anschließend fand im Gast¬
haus zum „Bären " eine schlichte Feier statt,
wobei die SA nnd Politische Leiter Kampf¬
lieder der Bewegung und altvcrtrauie Volks--
lieber erklingen ließen.

Der neue Bürgermeister war zuletzt auf
der Polizeidtrektion in Eßlingen tätig . Sein
Geburtsort ist Deckenpfronn bei Ealw.

Beim Vau der 3ugangsstratze
zum MIdba-ee neuen Erholungsheim

Wildbad, 1. Dez. Seit Jahren war um
diese Zeit die Bautätigkeit nicht mehr so
rege, wie dies erfreulicherweise Heuer der Fall
ist. An drei verschiedenen Plätzen erklingt in
wuchtigen Akkorden das Lied der Arbeit. An
der neuen Straße nach der Hochwiese wird,
um die schönen Tage noch auszunützen, unter
starkem Kräftecinsatz gearbeitet, denn es wird
schon noch Wochen genug geben, wo infolge
Witterungsunbill der Baubetrieb zeitweise
ruhen muß. Die Baufluchten sind auf der
gesamter: 1800 Meter langen Strecke abgesteckt
und lassen erkennen. Laß die neue Straße
nicht ganz den Spuren der alten folgt. Die
verschiedenartigen Gefälle, die sich in der Be¬
nützung der altei: Straße lästig bemerkbar
machte::, komme:: in Wegfall. Es bleiben zwei
Gefällstufen und zwar vor: 2 und 8 Prozent.
Diese Ausrichtung wirkt sich insofern aus , als
stellenweise Material aufgeschüttet werden
muß, um die Gefällrichtung zu erreichen, an
andern Stellen aber ein Einschnitt in den
Bergrücken gemacht werden muß. Wie um¬
fangreich die Bauarbeiter: auf der 1800 Meter
langen Strecke sind, geht n. a. daraus hervor,
daß etwa 10 000 Kubikmeter Boden zu be¬
wegen sind und ungefähr 3000 Kubikmeter
Stützmauern erstellt werden müssen. Die Fahr¬
bahn wird eine durchschnittliche Breite von
5 Meter bekommen, außerdem einen Gehweg
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mit 1,30 Meter Breite, sodaß die Fußgänger
nicht den Gefahren des Verkehrs ansgcsetzt
sind.

Gegenwärtig sind auch die Bauarbei¬
ter : im „Haslach ", oberhalb des Sonnen¬
bades, im Gange. Die Talmulde dieses Ab¬
schnittes muß vollständig mit Material aus¬
gefüllt werden, damit die scharfe Kurve
vermieden wird. Das der Staatlichen Bad-
Verwaltung gehörende in dem Taleinschnitt
stehende Wohngebäude fällt diesen Erwägun¬
gen znm Opfer. Auf dieser Strecke werden
bis zu 8 Meter hohe Stützmauern errichtet,
um dem Stratzenkörper die notwendige Sta¬
bilität zu vermitteln. Für die Ableitung des
Regen- und Schneewassers werden Abfluß-
Schächte und -Kanäle in ausreichender Zahl
eingebaut. Das ansgegrabene Bodemnatcrial
wird an Ort nnd Stelle verwertet. Die
Grabarbeitei: Werder: mit Schaufel, Spitzhacke
nnd Pickel ausgeführt, während das Weg-
schasfen mittelst Kippwagen nnd Zuglokomo¬
tive erfolgt. Ohne dieses Gefährt wäre eir:
solcher Straßenbai : praktisch kaum auszufüh¬
ren.

Beim Haus Haag ist eir: Bauabschnitt, der,
wie die Bauleute sagen, seine bösen „Mucken"
hat. Der Einschnitt ist dort sehr eng. Um
das Normalgefäll und die entsprechende
Breite herauszubringen , mutz die Straße Wit¬
ter: durch der: .Hansgarten geführt Werder:.
Dem Berg wird gleichfalls zu Leibe gerückt,
um die Kurvenbreite zu bekommen. Diesen:
Zweck müssen noch zwei Scheuern geopsert
werden. Gegen den Wald zu siird cs dann
wiederum mancherlei Hindernisse, die weg¬
geräumt werden müssen. Trotz Vieler
Schwierigkeiten wird cs voraussichtlichnicht



nötig sein, Sprengungen durchznsührcn.
Neben den Stammleuien der Firma arbeiten
auch Wildbadcr Kräfte an diesem Straßen¬
bau. Die Zahl der Beschäftigten soll von 40
auf 55 erhöht werden.

Ein wesentlich anderes Bild bietet der
Bauplatz ans der Hochwiese.  Hier
ist es der mächtige Gerüstaufbau, der in das
Blickfeld tritt . Der Laie schaut dieses Durch¬
einander von Stangen aller Größen natürlich
mit ganz anderen Angen an als der berufene
Fachmann. Die vielen Hundert Baugerüst-
stangcn, die hoch in die Luft ragen und zu deu
nebenan stehenden Bergtannen in einem
schroffen Kontrast stehen, erfüllen dem Bau-
neister und seinen Leuten einen wichtigen
Zweck. Der langgestreckte Bau hebt sich von
Loche zu Woche stärker aus dem Gerüst und
.us den Einschalnngen heraus. Selbstver¬

ständlich werden noch etliche Wochen vergehen,
bis der fertige Rohbau dasteht und die Ge¬
rüststangen fallen können. Ziemlich erschwert
ist die Materialbeischaffung. Deshalb wurde
der Talweg vom Sportplatz ab aus¬
gebaut und die Euzbrücke in einen besseren
Zustand gebracht. Die Heranbringung des
Baumaterials erfolgt mittelst Lastkraftwagen
und Pferdefuhrwerken bis unterhalb des
Bauplatzes. Von dort ab führt eine kleine
Seilbahn das Material an Ort und Stelle.
Auf der Baustelle selbst herrscht an allen Ecken
und Enden eine rege Tätigkeit. Maurer,
Zimmerlente, Betonterer und Handlarrger
sind von früh bis spät tätig. In den Bau¬
büros, die neben dem Bauplatz errichtet Wur¬
den und wo sich die Zentrale des ganzen
Betriebes befindet, herrscht nicht minder leb¬
hafte Tätigkeit. Zeit ist da eine kostbare
Sache. Aber alles klappt wie am Schnürchen.
Der Ban schreitet voran und wird im näch¬
sten Jahr als Stätte der Erholung seinen
Zweck erfüllen.

Äus Pforzheim
Eine dringende Warnung!

Mit dem Eintritt deS Winters nnd der
zunehmenden Kälte wird für den Meister
Reinecke die Nährungsznfuhr erschwert. Er
begibt sich in die landwirtschaftlichen Anwesen
und kümmert sich dort besonders um das
Federvieh, um ihm erheblichen Schaden zuzu¬
fügen. Daß man ihm deshalb auf den Pelz
"ückt, ist eine Selbstverständlichkeit. Ein ver-
f.hworeuer Feind interessiert sich ganz beson¬
ders für den listigen Fuchs, zumal sein Balg
letzt sehr wertvoll ist. Nicht nur mit der
FD:te, sondern auch mit der Falle rückt ihm
vci Jäger zu Leibe. Das Fangen des Rot-
rocks mit de>- Falle ist aber für diejenigen, die
in den Kulturen und Hängen lmrumstreichen,
wie auch für die frei umhcrlaufenden Hunde
eine ernste Gefahr. Der Einzelne würde nicht
in der Lage sein, sich selbst zu befreien. Kein
Jäger wird aber eine Falle auf Wege, Pfade,
unmittelbar neben solche oder in den Hoch¬
wald stellen. Ter ordentliche Wanderer kann
sorglos sein; er wird in keine Falle geraten.
Aber den leichtsinnigerweisekreuz und guer

durch Schonungen, Pflanzungen und sonst,
nicht begangenen Gebieten Pirschenden sei ge¬
sagt, daß jeder Schaden auf ihr Schuldkonto
geht. Und dieser Schaden am eigenen Leibe
würde sehr hart sein. Im Interesse des Nutz¬
wildes und der Landwirtschaft wird das
Raubwild kurz gehalten werden.

Die „Engel" vom Arlinger und Buckenberg
trafen sich an einem Novcmverabendin einer
Wirtschaft an der Dietlingerstraße. Zu ihnen
gesellten sich noch Freunde aus anderen Rich¬
tungen und bald war die „Gemütlichkeit" bei
Wein nnd Musik im Gange. Es wurde recht
spät, ging sogar schon in den Morgen hinein.
In den erhitzten Köpfen gingen die Mei¬
nungen auseinander und schon war der
Wirtshausstreit im Gange. Er setzte sich vor
der Wirtschaft fort, wobei es Faustschläge und
Fußtritte hagelte und einen Sturm auf Lat-
tenzänne gab. Auf dem Boden wälzte sich
die wilde Meute und die am schwersten Ver¬
tobakten stöhnten ob der zünftiegn Schläge.
Als aber die Polizei auf dem „Schlachtfelde"
erschien, waren Mann und Maus verschwun¬
den bis auf einen, der sich mit dem Beamten
herumboxte, weil man seinen Namen feststel¬
len wollte. Als er sich aber dazu verflieg, den
Polizisten zu würgen, da beugte man vor bis
zur Hauvtwache. Von dort gings in Hast
und als Ergebnis des groben Unfugs und des
Widerstandes folgte ein Strafbefehl in Höhe
von zwei Wochen Gefängnis Lzw. drei Tagen
Haft. Vor dem Einzelrichter kam der Wüte¬
rich mit Geldstrafen von 12 und 70 RM . weg.

Bestimmungen für de« Sport - und Spiel¬
verkehr im DRL.-Kreis V Nagold

Im Einvernehmen mit dem Gauamt ist mit
sofortiger Wirkung der Sport - und Spiel¬
verkehr in unserem Kreis wieder zugelassen.
Es werden also somit wieder sämtliche Spiele
ausgenommen. Der Uebungsbetrieb kann
ebenfalls in vollem Umfange ausgenommen
werden.

Sämtliche Vereine des Kreisgebietes haben
aber alle Vorkehrungen zu treffen, um eine
Verbreitung der Seuche zu verhindern. An
den Sportplätzen sowie Hallen (bei größeren
Veranstaltungen) mit besonderen Eingängen
ist in der Breite der Eingänge ein 4 Meter¬
langer und 5 Zentimeter hoher mit einpro¬
zentiger Natron -Lauge getränkter Torfmull¬
oder Sägmehlstreifen anzubringen, über den
jeder Besucher zu gehlen hat.

Weiter sind an sämtlichen. Eingängen gut
sichtbare Plakate anzubringen, mit der Auf¬
schrift, daß cs jedem Volksgenossen aus dem
Seuchen- bzw. Beobachtungsgebiet verboten
ist, den Platz zu betreten.

Ausnahmen obiger Bestimmungen kann
nur die zuständige Polizeidienststelle gestatten.

Sämtlichen Vereinen geht in dieser Woche
durch den Spielleiter Kameraden Otto Haas,
Freudenstadt, Adolf Hitlerstraße 61, die Spiel¬
ansetzung für kommenden Sonntag zu. Die
weiteren Spiele werden im Gauverordnungs¬
blatt veröffentlicht.

Eugen Epple,  Kreisführer DRL,

Grundlehre für Landwirlschafisberufe
Eine Neuregelung des Reichsbauernführers

Der Reichsbauernführer hat die bisherige
Ausbildungsregeluna für einzelne landwirt¬
schaftliche Berufe zusammengefaßt und durch
eine allgemeine Neuregelung ersetzt, die für
alle praktischen Berufe in der Landwirtschaft
eine Grundlehre  einführt und für den
Beruf des Landarbeiters den Landarbei-
terbrief  schafft. Die bisherige Trennung
in bäuerliche und landwirtschaftlicheWerk¬
ausbildung fällt ebenfalls weg und wird
durch die landwirtschaftlicheLehre ersetzt.

Die Ausbildung muß grundsätzlich für
jeden landwirtschaftlichen Beruf mit einer
jede Spezialisierung ablehnenden Grund¬
ausbildung beginnen, mit der Land-
arbeits lehre.  Die neue Grundregel
des Reichsnährstandes ordnet die Ausbil¬
dung für 14 praktische Berufe: Bauer , Land¬
wirt und Landarbeiter, Winzer, Melker,
Schäfer, Schweinewärter, landwirtschaftlicher
Brenner , Geflügelzüchter, Pelztierzüchter,
Imker , landwirtschaftlicher Rechnungsführer,
Milchkontrollassistentund Baumwart . Für
sieben weitere Berufe, für Gärtner , Molker,
Binnenfischer, Küstenfischer, Fischzüchter, Pri¬
vatrevierförster und Privatforstwarte wird
die Ausbildung durch besondere Grund¬
regeln geordnet.

Die Ausbildung für die 14 genannten
praktischen Berufe gliedert sich in die zwe i»
jährige Landarbeitslehre  als
Grundlehre, die mit der Landarbeits-
Prüfung  abgeschlossen wird, in die zwei¬
jährige Sonderberufslehre, die mit der Ge¬
hilfenprüfung im Sonderberuf abgeschlossen
wird, und in die Gehilfenfortbildung. die im
allgemeinen mit der Meisterprüfung abge¬
schlossen wird. Der Nachweis der bestandenen
Landarbeitsprüfung ist vom 1. April 1940
an Voraussetzung für den Eintritt in die
Lehre der 14 Berufe. In Betrieben über
50 Hektar darf auf drei erwachsene Arbeits-
kräfte nur ein Lehrling beschäftigt werden,
in kleineren Betrieben sind zwei Lehrlinge
auf dieselbe Zahl von männlichen Arbeits¬
kräften zulässig.

Ein Lehrling  kann schon eingestellt
werden, wenn außer dem Bauer eine männ¬
liche Arbeitskraft nicht tätig ist. Die Höchst¬
zähl der Lehrlinge darf in einem Betriebe
acht nicht überschreiten. Tie Grundlelire
wird solchen Anwärtern erlassen, die min¬
destens die mittlere Reife besitzen und das
16. Lebensjahr vollendet haben. Die Tätig¬
keit im Landjahr und im Landdienst wird
auf die Grundlehre angerechnet. Der Lehr¬
ling soll nicht nur fachlich ausgebildet, son¬
dern auch charakterlich erzogen werden. Mit¬
tellose Landarbeitslehrlinge, die mindestens
die Note „Gut" erreicht haben, können vom
Reichsnährstand besonders gefördert werden.

Wie in den übrigen Sonderberusen. so
schließt sich auch für den Landarbeiterberuf
an die Grundlehre .eine zweijährige
Fortbildung  an . Nach Abschluß der
beiden Gehilfenjahrs erfolgt die feierliche
Verleihung des Landarbeiter brie-
f e s, der das Recht gibt, sich Landarbeiter
zu nennen. Wer in der Zeit vom 1. April
1930 bis 31. März 1940 mindestens vier

Jahre in der Landwirtschaft tätig war, kann
die Erteilung einer Landarbeiterbescheini¬
gung als Ablösung für den Landarbeiterbrief
beantragen.

Für den Berufsweg des Landwirts schließt
sicki an die Grundlelire die zweijährige
Uandwlrtfchastslehre.  Während oer
Lehre wird die Landwirtschaftsschule besucht.
Die bestandene Landwirtschaftsprüfung wird
künftig insbesondere als Nachweis der vom
Bauern geforderten Fähigkeit angesehen,
einen Hof ordnungsgemäß zu bewirtschaften.

Auch für die Ausbildung in den weib¬
lichen  Praktischen Berufen der Landwirt¬
schaft gilt eine ähnliche Regelung. Hier glie¬
dert sich die Ausbildung in die ländliche
Hausarbeitslehre als Grundlehre, in die
zweijährige Sonderberufslehre und die Ge¬
hilfinnenfortbildung.

Weitere Spenden für das WKW
Württ. Metallwarenfabrik. Geislingen 85 000:

Stuttgarter Hosbrüu AG. 10 000: Stuttgarter Bank
eGmbH. 1800: Kammer - Lichtsviele- Film - Palast.
A. Kalschebneru. Sohn , Ulm 1000: Weinbrenneret
Jacobt AG-, Stuttgart 1000: Verkaufsgenossenschast
Württ. Molkereien eGmbH., Stuttgart 1000: Albert
und Ernst Waitz, Bauunternclpnung, Stuttgart 700:
Tekton und Sägewerk AG., Siglingen , 800: Andreas
Stibl , Maschinenfabrik, Stuttgart 800: August Thier¬
mann, Eisenwaren, Wangen. 800: Taylorir-Organi-
sation Stiegler , Hauher u. Co., Stuttgart 600: Dr.
Willy Mitzmabl, Riedlingen 800: Zweisart u. Sa-
witzki, Sindelfingen 800: H, Zeihcr, Zuckerwaren-
sabrik, Ulm 600: Verband Württ. Stromabnehmer,
Stuttgart 800: Hermann Volk, Mb . Kunstanstalt,
Bimssteinfabrik Gamburg, Heilbronn 800: Christian
Wagner, MetallwarenfabrikEhlingen SO«: W. Spei¬
ser AG., Ulm 800: Emil Niethammer, Elektrotechn.
Fabrik, Stuttgart 800: Michael Tburner, Notar,
Stuttgart 800: Württ. Handelsbank eGmbH., Stutt¬
gart 800: Ziegelwerk Vetter-Ludowici, Betriebsges.
mbH., Mühlacker 800: Gustav Wähler, Metallwaren¬
fabrik, Eßlingen 400: Carl Neffs Kunststickcreianftalt,
Biberach 350: Emma Weise, Kirchheim 300: Maschi¬
nenbau-GesellschaftmbH., Heilbronn, 300: Metall-
HütteE. Krähe u. Cie., Asverg 300: Südd. Avotbeker-
zeitung und wissenschaftliche Berlags -GmbH., Stutt¬
gart 300: Frieda Sigle , Stuttgart 300: Fritz Roth,
Stuttgart 300: Reinbold Rall , Reutlingen 800: Dr.
Carl Pfeiffer, Göppingen 800: Carl Morgenstern
GmbH., Stuttgart 800: Friedrich Maneval , Birken¬
feld 800: Andreas Maier, Veschläaefabrik, Fellbach
300: F. Wiedenmann, Stuttgart 800: Verbraucher¬
genossenschaft Ludwigsburg eGmbH., 300: Friedrich
Ulmer,'Stuttgart 300; E. Schwenk, Zement- u. Stein¬
werke, Ulm 13 800: Friedr. Mauthe GmbH., Schwen¬
ningen 10 OM: C. K. Ploucauct. Weberei, Heiden¬
heim 8000: Heinrich Manche, Trikotwarenfabrik, Br»
fingen, 4200: Heinrich Otto u. Söhne, Baumwoll¬
spinnerei, Unterboihingen 4000: SüddeutscheBaum¬
wolle-Industrie AG., Kuchen 4000: Albert Roller,
Wcrkzcugmaschincnfabrik, Waiblingen 3500: Johann
Kaufsmann, Bettfedernfabrik, Langenargen 8000: Ge¬
brüder Albert u. Fritz Lcitz, Oberkochen 2400: Witwe
Procller u. Geschwister, Ricklingen 2000: Dr.
R. Reichte. Stuttgart 1740: Koevff u. Söhne , Seil-
hronn 1880: Staelinsche Kunst- und Sägemuble,
Baiensurt 1800: Dr . C. Kaiser, Stuttgart 1200:
G. Linder u. Schmid, Ehingen 1200: Alfred Karcher,
Elektro-Ofenba«, Stuttgart 1200: Johann Lämmle,
Stuttgart 1000: Landwirtschaftliche Biehverwertung
AG., Stuttgart 1000: Papierfabrik Unterkochen
Gml-H. 1000: I . Mene u. Co.. Stuw -art IMO: Karl
Pfisterer. Elektr. Kvczialartikel. Stuttgart 1000:
Reichsbahnund Neichsoost Spar- und Darlehenskasse
Stuttgart GmbS. 1000: -Heinrich Seidel , Stuttgart
1000: Karl Michael. Südd. MetaM-Silderfabrrk
GmbH., Stuttgart 1000: Sans Ncbn. B -trobedarf
Stuttgart 800: Bauböfer, Brauerei, Ulm 800 RM.

Ehrenpflicht eines jeden, ist es, t,n Ge¬
denken der Volksgemeinschaft nicht durch
Almosen, sondern durch eigenes Opfer die
Not der Volksgenossen lindern zu helfen. Be,
kenne auch du dich am 4. Dezember, dem
„Tag der nationalen Solidarität ", zu dieser
Ehrenpflicht.

Bekanntmachung
Aus die Bekennlwachuna des Landesgewerbeamts vom 16. No¬

vember 1937— Reg.-Anz. Nr. 132— über eine g nze Reihe von
Fackkurjen wird hinqewiesen. Der Reglerungsanzeiger kann aus den
Rathäusern einqesehen werden.

Neuenbürg , den 29. November 1937.
Der Landrat.

Oberamlsstadt Neuenbürg.
Am3. Dezember 1937 findet eine

Memme MhzWuilg
verbunden mit einer Zählung der Kälbergeburten und de>- Haus-
schlachtungea in den Monaten Sep ember bis November 1937 und
der vorhandenen Gärfutterbehälter statt.

Die Zählung erftreckt sich auf Pferde, Maultiere, Maulesel, Esel,
Rindosth, Schafe, Schweine, Zieq-n, Federvieh und Bienenstöcke.
Glkichzei, q tft die Größe der gesamten Wirtschastssliiche des Be¬
triebs tn du und sr einschließlich Pachtgrundstückeanzugsve>.

Dem Zähler, der ins tzrus kommt, sind die entsprechendenAn¬
gaben wahrheitsgetreu zu machen. Wenn kein Zähler kommt, sind
die Angaben am Samstag d n 4. Dezemoer 1937 auf dem Rat¬
haus Zimmer3, zu machen. Die tn Betracht kommenden Tierhalter
werden rrn d ese Pflicht besonders hingewiesen Näheres stehe An
schlag am R.thaus.

Der Bürgermeister.

TuberluMn-FSrsrrsefteNe
Die l ächste Sprechstunde findet am Samstag den 4. Dezember

1837, nachmittags von Hr3 ds 5 Uhr, aus der Charlottenhöhebe
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztliche:
oder behördlicher Ueberwetsung durchgesiihrt.
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„Krad Strekov statt SOrerkenftein
Prag annektiert deutsches Kulturdenkmal
In. Dresden, 1. Dezember. Wenige Kilo¬

meter südlich von Aussig im deutschen Teile
Böhmens blickt von hohen Felsen die alte
Burg Schreckenstern  aus die voruber-
slutende Elbe herab. Goethe, Körner, Richard
Wagner und der Maler Ludwig Richter
haben sie berühmt gemacht. In Prag sah
man dem mit scheelen Augen zu. Der stolze
Bau erinnerte gar zu sehr au deutsche Kul¬
tur und Tradition. Was lag daher näher,
als ihn kurzerhand zu beschlagnahmen
und nunmehr dem tsche ch ischen To u-
ristenklub  in Pacht zn geben. Aus der
Burg Schreckenstein ist so über Nacht die
^Hrad Strekov"  geworden, und der
Weg, der ehedem„Zur Burg" sührte, trägt
setzt die tschechische Tafel „Hrade". Die Elbe
nur flutet weiterhin ungestört vorbei . . .aber vielleicht erfindet man in Prag auch
für sie noch eine passendere Bezeichnung.
Warte» wir es geduldig ab«

Lawine begrub einen Schiläufer
Schweres Unglück in der Hohen Tatra
Ligcnborielil Ue, - b! 8prer ! v

rg.Breslau, 1. Dezember. Der bekannte
Aakopaner Schiläufer Slowinski  fuhr mit
einem Begleiter von der sogenannten Hala To-
manowa ab, wobei er ein Schneebrett lostrat.
Dabei löste sich eine Lawine, durch die Slo-
winski verschüttet wurde. Obwohl sein Be¬
gleiter sofort suchte, konnte er den Verunglück¬
ten nicht mehr finden. Auch zwei Rettungs-
cxpeditionen ist es nicht gelungen, Slowinski
zu bergen. Man vermutet, datz er durch die
Gewalt der Lawine so tief unter die Schnee¬
massen geraten ist, datz kaum eine Hoffnung
besteht, 'hn vor dem Frühjahr zu bergen.

Gefängnis für Minyantscher
Lübeck, 1. Dez. Die Große Strafkammer

verkündete in dem Prozeß gegen den In¬
haber einer Weinhandlung. H. P. Koch,
und drei Mitangeklagte nach einwöchiger
Verhandlung das Urteil. Koch erhielt wegen
fortgesetzten Betruges 2Vr Jahre. Oldenburg
wegen Beihilfe zum Betrug 4 Monate Ge¬
fängnis.  Die zwei anderen Angeklagten
wurden freigesprochen. In der Urteilsbe¬
gründung sührte der Vorsitzende aus, die
Verhandlung habe eindeutig ergeben, daß
Koch jahrelang seine Kunden mit Wein be¬
liefert habe, die mit chilenischen und an¬
deren Weinen Verschnitten waren, aber nur
Wenig und manchmal überhaupt keine Bor¬
deaux» oder Burgunder-Weine enthielten,
obwohl der Angeklagte diese Mischungen
als Originalweine  mit den Etiketten
Von Bordeaux-, Burgunder- oder Portwei¬
nen verkaufte. Wer eine Ware unter irre¬
führender Bezeichnung anbiete oder ver¬
äußere, mache sich des Betrugs schuldig.

7 Schüsse krachten durch das Zensier
Geheimnisvoller Anschlag auf eine Familie

llligünberiedt cker H8 - ? re5 ! s
bcv. Nürnberg, 1. Dezember. Eine geheim¬

nisvolle Bluttat, der ein Illjähriges Mädchen
zum Opser siel, hat die Bevölkerung von
Eichstätt und Umgebung in Aufregung ver¬
setzt. In der Wohnstube einer einsamen
Mühle bei Nassenfels befanden sich in den
Abendstunden das Mühlenbesitzer- Ehepaar
Holling  er . der Sohn der Familie und
das 13jährige DienstmädchenAnna Graf.
Frau Hollinger saß strickend aus dem Sofa.
Während das Mädchen mit Schreiben be¬
schäftigt war. Der Sohn verließ das Wohn¬
zimmer. um noch Arbeiten im Stall zu er¬
ledigen. In diesem Augenblick krachte ein
Schuß durch das Fenster,  das klir¬
rend zersprang. Gleichzeitig schob sich durch
die zerbrochene Scheibe eine Hand, in der sich
eine Pistole befand. Geistesgegenwärtig ver¬
suchte der Müller seine Frau und das Mäd¬
chen rasch aus dem Zimmer zu bringen.
Aber schon krachten hintereinander siebe»
Schüsse, von denen drei die Ehefrau, drei
den Müller trasen. Der siebente Schuß durch¬
schlug den Unterleib des Mädchens und ver¬
letzte es tödlich.  Die Wunden des Ehe¬
paares sind nicht lebensgefährlich. Bis setzt
liegen sür die Gründe dieses scheußlichen Ver¬
brechens noch nicht die geringsten Anhalts¬
punkte vor. Auch von dem Täter konnte noch
keine Spur ermittelt werden.

Kopfjäger auf Neuguinea
Strasexpedition gegen gefährliche Kannibalen

Ligend - rlebt cker bI8 - ? reLse
ckZ. Amsterdam, 1. 'Dezember. Im Gebiet

des sogenannten„Vogelkopses" in Nieder-
ländisch-Neuguinea wurden im Verlauf eines
Raubzuges eines Kopfjäger-
stammes  sieben Papuas erschlagen und
sechs Papuas gefangen mitgeführt, von denen
zwei von den Siegern aufgegessen wurden.
Sofort auf die Spur der Täter gesetzten
Polizeipatrouillen gelang es, sie zu stellen
und ihnen vier Gefangene wieder abzujagen.
Mehrere Kopfjäger wurden gefangen  ge-
nommen und ins Gefängnis eingeliesert. Sie
werden sich unter der Anklage des Mordes,
dcz Menschenraubes und des KannibalismnZ
z» veraniworte» haben.

Mus AlürttemöerL!,MI*

Lersheim, Kr. Vaihingen-Enz, 1. Dezember.
(Vom Kuhgespann mitgeschleift .)
Der Bauer Gottlieb Glink war aus seinem
Acker mit Feldarbeiten beschäftigt, als am Kuh¬
gespann ein Strang in Unordnung geriet. Als
er ihn in Ordnung bringen wollte, scheuten die
Tiere, zogen an und schleiften den Bauern eine
große Strecke mit. Nachbarn befreiten ihn aus
seiner gefährlichen Lage. Der Verunglückte
hatte sich erhebliche Verletzungen zugezogen und
bereits das Bewußtsein verloren

Abschluß dee AyoLhekestügung
Freudenstadt, 1. Dezember. In Anwesen¬

heit der Vertreter höchster Stellen der Par¬
tei und des Staates fand die Tagung der
deutschen Apotheker rn Freudenstadt am
Dienstag ihren Abschluß. Jeder Tag brachte
nahezu 400 Teilnehmern interessante Richt¬
linien auf allen Gebieten des politischen und
wirtschaftlichen Lebens. Die Darbietungen
des letzten Tages bedeuteten eine große
Ueberraschung. Nach einem kulturpolitischen
Vortrag des Filmprüsers im Reichsmini-
sterinm für Volksausklärung und Propa¬
ganda, Schrade,  wurde ein im Auftrag
des Reichslustsahrtministeriums gedrehter
Film übe rdiedeutscheLustwaffe
uraufgeftthrt.  Mit einer anschließen¬
den internen Arbeitstagung im Nathaussaal
wurde die Tagung der Reichsapothekerkam-
mcr in Frendcnstadt beendet.

AranbWter
mlA Rachtrvschtsr mMn

Hessigheim Kr. Besigheim, 1. Dezember. Der
Brandfall, der sich hier in der Nacht zum
24. Oktober ereignete, hat jetzt seine Aufklärung
gefunden. Die Kriminalpolizei konnte den vier¬
zig Jahre alten Arbeiter Emil Burg  der
Brandstiftung überführen. Dieser gab an, den
Brand gelegt zu haben, um die Gemeinde zur
Anstellung eines Nachtwächters zu zwingen.
Tatsächlich ist Burg dann auch nach jenem
Brandfall als Nachtwächter äuge¬
ste l l t worden

Firmen Schoch, Feuerbach, Leicht,  Vai¬
hingena. d. F., und Leder werke Back-
n a n g. Wir stellen mit Freude fest, daß da¬
mit der Gau Württemberg-Hohenzolleru an
der Spitze marschiert.

Mchenversall durch Kamine
Eßlingen, 1. Dezember. Die Natshe-rrm

besichtigten am Dienstag unter Führung von
Professor Lempp die Frauenkirche und über¬
zeugten sich davon, daß das wertvolle gotische
Baudenkmal sich in einem Zustand bedenk-
lichen Verfalls befindet. An diesem Verfall
sind nicht in erster Linie Witterungseinslüste,
sondern die Rauch , und Kohlenluft
der Eßlinger Kamine schuld. Tie Zerstörung
des Gesteins hat in den letzten 40 Jahren
schneller zugenommen als in den 400 Jah¬
ren des Bestehens der Kirche. Da eS zur Im¬
prägnierung des Gesteins noch kein sicheres
Mittel gibt, kann der Bestand des Kunst-
denkmals in den nächsten 100 bis 200 Jah¬
ren nur durch eine Generalinstandsehung ge-
sichert werden. Me Stadt Eßlingen ist
grundsätzlich bereit, sich im Rahmen ihrer
Mittel an der Wiederherstellung der Kirche
zu beteiligen.

Zer Stumvenhos-rurni füllt
Plochingen, 1. Dez. In weniger Wochen

wird der AuZsichtsturm  auf der Höhe
des Stumpen Hofs  endgültig ausge¬
dient haben und das mächtige Eichengerüst
wird einer soliden steinernen Warte weichen
müssen. Als erste Ausstchtswarte des
Schwäbischen Albvereins  erstand
im Jahre 1894 dieser Turm auf der Plo-
chinger Höhe 399. Seit jener Zeit ist der
Albverein von der geringen Anfanasmit-
gliederzahl zum größten deutschen
Mittelgebirgsverein  mit über
40 000 Mitgliedern emporgewachsen und
mehr als ein Dutzend Aussichtstürme sind
entstanden.

Asm LanOolzmgtp MMt
Frcudenstadt, 1. Dezember. In einem Pri¬

vatwald bei Rippoldsan ereignete sich am
Dienstag vormittag beim Langholzabführen
ein tödlicher Unfall. Arbeiter der Fuhrhalterei
Georg Moseru. Sohn, Kniebis, waren dort
mit Holzladen beschäftigt. Als einer der Wagen
vom Ladeplatz wegfahren wollte, brach die Hin¬
tere Achse, wodurch der Wagen umschlug und
den 33 Jahre alten Georg Moser  unter sich
begrub. Der Verunglückte erlitt einen Schädel¬
bruch und zahlreiche Quetschungen und war
sofort tot. Er hinterläßt eine Frau und vierKinder.

Mi .WS-LMlmssabzMsii im Gau
Stuttgart, 1. Dez. Das sür vorbildliche

Förderung der Arbeit NS.-Gemeinfchaft
„Kraft durch Freude" geschaffene Lei¬
stungsabzeichen  konnten bis heute im
gesamten Reich an 42 Firmen verliehen
werden. Davon entfielen auf den Gau
Württemberg-Hohenzolleru allein drei  Lei-
stnngsabzeichen, und zwar erhielten es die

Am meisten Aeyfe!mMenzsllern
Sigmaringen, 1. Dezember. Mit einem

Durchschnittsertragpro Baum von 95,8
Kilogramm steht Hohenzollern in diesem
Jahr an der Spitze der Apfelernte in
Süddeutschland. Erfreulicherweise werden
auch in der soeben begonnenen Pflanzperiode
wiederum zahlreiche  Neupflanzungen in
Hohenzollern erstellt. So gelangen allein
durch Gewährung von Beihilfen 223 An¬
lagen mit insgesamt 5200 Bäumen zur An¬
pflanzung.

Schwenningen dreißig Fahre Stadt
Schwenningen, 1. Dezember. Am1. Dezem¬

ber ivaren dreißig Jahre verflossen, seit
Schwenningen zur Stadt erhoben wurde. Eine
Volkszählung hatte eine Einwohnerzahl von
über 10 000 ergeben, was seinerzeit die Regie¬
rung veranlaßt«, die damals größte württem-
bergische Gemeinde zur Stadt zu erheben. Im
Laufe der dreißig Jahre hat sich die Einwoh¬
nerzahl verdoppelt.

Wie duwe»keinen Mißbrauch der Keligis«!
Reichsminister Kerrl erneut über kirchenpotttifche Fragen

Hagen, 1. Dezember. Reichsminister Hans
Kerrl  sprach im überfüllten Kuppelsaal der
Stadthalle über das Thema„Weltanschauung
und Religionen".

So wenig nach der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung Nationalismus und Sozialismus ein¬
ander widersprechen, so wenig sei dies auch mit
Religion und Weltanschauung  der
Fall . Der Mensch sei immer, soweit er das Sta¬
dium der reinen naturgebundenenKindheit durch¬
schritten und in das Stadium der eigenen Wil¬
lensentscheidung eingetreten ist, nachdenklich ge¬
worden, bis er den Dingen auf die Wurzel kam.
Denn Weltanschauung heiße Richtschnur für
das richtige Handeln des Menschen,
der nicht nur der Natur , sondern sich selbst und
seinen Mitmenschen gcgenübcrstehe.
Aus unsere Tat kommt es an

Was ist Religion?  Wir haben zu ant¬
worten: Daß wir wissen , was wir tun.
Weltanschauung und Religion laufen darin zu¬
sammen. datz sie die Summe der Versuche des
Menschen darstellen, sich klar zu werden über die
Frage nach seinem richtigen Handeln. Diese Frage
haben wir endlich zu beantworten verstanden. Wir
haben mit den Mitteln der Vernunft klar und
deutlich die Antwort gefunden: Du hast zu han¬
deln gemäß der Kraft, die m deinem Innern
wohnt, gemäß deinem Wissen und gemäß deiner
Pflicht.

Nur von der Politik her kann die wahre Frei¬
heit des Menschen werden. Dem Führer  ver-
danken wir noch eine Vervollständigung. Er lehrte
uns in einer Zeit der Verzweiflung und des all¬
gemeinen Niederbruchs: „Ihr müßt eure Pflicht
tunl Ihr müßt eurem Wissen gemäß handeln, das
aus eurem Blute spricht, das Gott in eure Adern
gegossen hat." In unserem Blute selbst
liegt das Gewissen.  Gott hat den Hinweis
versenkt in das Blut, daß alle, die eines Blutes

sind, zusammcngeyörenund zusammenwachsen zu
einem großen Organismus einer einzigen Volks¬
gemeinschaft. Der Führer hat den Gewissens-
begriff sozialistisch gemacht und gesagt: „Wir müs¬
sen den Befehl Gottes erfüllen durch unser Tun
und unser Handeln. Werdet positive Christen der

Glaubensfreiheit für jeden einzelnen!
Der Minister wandte sich dann den kirchenpoli¬

tischen Fragen zu und erklärte, daß cS nicht seine
Aufgabe sei, zu richten, wer in richtiger Weise
die Bibel auslege, sondern einzig und allein dar¬
über zu wachen, daß die Einigkeitdesdeut¬
schen Volkes erhalten  bleibe. Den Konfes¬
sionen stehe er als Staatsmann völlig neutral
gegenüber. Unter dem lebhaften Beifall der Zu¬
hörer stellte der Minister aber eindeutig fest: In
die staatliche Rechtsfindung und Rechtsübung hat
sich keine Kirche  hineinzumischcn. Dies alles
gehört ausschließlich in die Hände deS Staates.

Dem nationalsozialistischenStaat gehe es aus¬
schließlich um die Gewissens, und Glaubensfrei¬
heit des einzelnen. Keiner solle darin beschränkt
werden, sich seine Konfession auszusuchen. Die
nationalsozialistische Partei und auch der Staat
verträten den Standpunkt eines positiven Chri¬
stentums, ohne sich irgendwie an ein einzelnes
Bekenntnis zu binden; aber sie forderten gleichzei¬
tig die Freiheit für alle religiösen
Bekenntnisse,  soweit sie nicht den Bestand
des Staates gefährden oder das Moralgefühl der
germanischen Nasse beeinträchtigen. „Diese Frei¬
heit aber wollen und müssen wir gewähren, da¬
mit endlich ein Drang unseres Volkes nach reli¬
giöser Freiheit erfüllt, gerechtfertigt und abge¬
schlossen wird ."

Der Nationalsozialist glaubt an Gott
Kein echter Nationalsozialist dürfe es mit derReligion, leichtfertig nehmen,. Echt er National»

sozialist sei nur , wer die Talsache der Bindung
Gott erkenne und wisse, daß Gottes Befehl in sei
nein Gewissen und Blut walte. „Der National¬
sozialismus erklärt, daß derjenige, der diese Bin¬
dung leugnet, minderwertig ist und nicht zn uns
gehört. Aber der nationalsozialistische Staat denkt
nicht daran , irgendeine Konfession zur StaatS-
kirche zu machen, auch nicht die Deutsche Glan-
bensbewegung. Jedermann kann sein Bekenntnis
wählen und nach seinem eigenen Herzen. Wir ver¬
langen aber, daß er sich der Achtung befleißigt
vor dem, was dem anderen heilig ist. Wer dieses
Gebot der Achtung und Ehrfurcht verletzt, ist kein
echter Nationalsozialist."
Unser Ziel: Sicherstellung der religiösen
Freiheit

Nochmals hob Minister Kerrl hervor, daß vas
Ziel der nationalsozialistischenKirchenpolitik die
völlige Gleichstellung der verschie-
denen Religionsgemeinschaften  un¬
tereinander sei. Die Zuriickführunq dieser Ge¬
meinschaften aus die Opser ihrer Gläubigen sei
nicht als plötzliche Entziehung der hohen
Staats Zuschüsse  zu verstehen. ES solle nur
langsam und sicher die Entwicklung auf die Er¬
reichung des Zieles eingestellt werden, das unbe¬
dingt erreicht werden müsse. Diese Maßnahmen
erfolgten aus keinerlei Haß  gegenüber den
Kirchen. Der Minister erklärte: „Es liegt mir
völlig fern, in Bausch und Bogen abzuurteilen.
Ich erkenne an. daß viel Seelsorger mit uns ge¬
kämpft und uns mit allen Mitteln unterstützt
haben. Ich weiß, daß z. B. die Deutschen
Christen  völlig positiv zum nationalsozmlisti-
schen Staate stehen. Ich muß aber gleichzeitig er¬
klären, datz ich nicht daran denke, etwa eine
deutsche christliche Staatskirche herzustellen. Ter
Staat hat nur eines im Sinn : Die völlige Sicher¬
stellung der religiösen Freiheit. Ich werde mit
der deutschen Volksgemeinschaftdieses Ziel er¬
reichen."

Eine Anzahl von Seelsorgern und Predigern
beider Konfessionen habe dem Staat für seine Be-
mühungen entschiedene » Dank  abgestattet:
aufs ganze gesehen sei dies leider aber nicht der
Fall gewesen.

Erschreckend viele Strafverfahren
Sogleich nach Uebernahme seines Amtes habe

er, der Minister, Auftrag gegeben, alle Straf-
anträge gegen Geistliche  zu sammeln.
Die Summe der Anzeigen genüge; es sei eine ge-
radezu erschreckende Zahl! In keinem anderen
Stande gibt es einen so unerhört hohen Prozent-
sah von Verfahren.

Die Sittlich keitsprozesse  mußten vor
sich gehen, seien aber noch nicht abgeschlossen. Nach
Angabe des für diese Straftaten zuständigen Ju¬
stizministeriums handle es sich dabei um folgende
Zahlen:

Verurteilt  wurden 45 Priester , 176 Or¬
densbrüder und -Schwestern, 21 Angestellte usw.,
zusammen 242. — Verfahren sind noch an¬
hängig  gegen S3 Priester, 744 Ordensbrüder
und -Schwestern und 118 Angestellte usw., zusam¬
men SL5. — Verfahrne wurden eingestellt
oder es erfolgte Freisprechung  in Verfah¬
ren gegen 29 Priester , 127 Ordensbrüder und
-Schwestern, 32 Angestellte usw., zusammen 188.
Es fei klar, stellte der Minister fest, daß hier
nicht mehr von Einzelfällen  gesprochenwerden könne.

Das Versagen der kirchlichen Aufsicht
Die Zahl der Ordensangehörigen  in

Deutschland habe 1935 etwa 16299 männliche
Ordensmitglieder in etwa 669 Niederlassungen be¬
tragen und etwa 192 999 weibliche Ordensmitglie¬
der in 7999 Niederlassungen. Das bedeutet also,
datz einer Zahl von 16 999 männlichen Ordens-
angehörigen etwa 8999 Prozesse (Sittlich¬
keitsverbrechenund -vergehen, Devisenverbrcchen
und -vergehen. Vergehen gegen das Heimtückc-
geseh, Kanzelmißbrauch, Vergehen gegen das
Flaggengesetz. Vergehen gegen das Sammlungs-
gesetz usw.) gegenüberstanden. Es sei nicht politisch,
wie mau den Vorwurf erhoben habe, daß diese
Prozesse stattfinden, politisch seien aber vielmehr
naturgemäß die Folgen  dieser Prozesse. An
solchen Eiterbeulen könne der Staat nicht achtlos
vorübergchcn, sondern müsse sie ausbrennen. Be¬
dauerlich sei, daß die kirchliche Aufsicht
nicht selbst genügend eingegriffen
habe.

Der Minister betonte, daß er nicht dogmatisch
zu urteilen habe, daß aber nach dem Leben, den
Worten und den Taten Christi, wie sie nach deni
Evangelium der Beurteilung osfenliegen, diese
nicht den Lehren des Nationalsozia¬
lismus widersprechen.  Es sei aber be¬
dauerlich, daß viele kirchliche Vertreter den Na¬
tionalsozialismus so wenig verstünden und sür
seine Anhänger die kirchliche Türe zn Gott ab¬
zuschließen versucht hätten, statt ihrer Predigt der
Liebe gemäß zu handeln. Der Staat werde dort
mit starker Faust für unbedingte Ord¬
nung  sorgen , wo die Religion mißbraucht
wird , um die Volksgemeinschaft zu Kören oder zu
zersetze».

Die Pflicht, in die uns Gott gestellt hat
Unter langanhaltendem Beifall schloß der Mi¬

nister: „Das Volk kennt seinen Führer . Jeder
einzelne mag immer wieder in sich hineingehen
und sich sagen: Wie herrlich ist es doch, in dieser
großen Zeit leben zu dürfen! Nur eines macht
das Leben schön, die Pflicht zu erfüllen,  in
die Gott uns gestellt hat. Wir wollen daran¬
gehen, ein Reich zu bauen, daS noch nicht Wirk¬
lichkeit ist, das aber durch unser Tun und Leben
Wirklichkeit werden soll. Gott  lebt noch und
offenbart sich immer aufs neue in
den Menschen,  die seines Geistes voll sind.
Auch heute noch sind Wunder möglich,, in den
Stunden der Ätot errettet und erwählt der All¬
mächtige; viele sind berufen, aber wenige nur
auserwählt . Spätere Geschlechter werden uns be¬
neiden um das, was wir erleben und miterleben
dursten. Jeder hat die Freiheit , seine Pflicht zn
tun, und der Stimme Gottes in seiner Brust zu
folgen, die ihm sagt:

Verstehe die Vergangenheit , erfass« die Gegen¬
wart , hilf an der Zukunft deS deutschen Volkes
zu bauen und wirke dann mit, datz da« Reich fest¬
steht, datz es bleibt, das Du Dein Deutschland
nennst. Dein Deutschland über alles !"



Ko/ivre/rer Kunöb/ick
Symphoniekonzerte der Staatstheater

Am Sonntag, 5, Dezember, vormittag? II Uhr.
und am Montag, 6, Dezember, abends8 Uhr, sin-
den in der Liederhalle in Stuttgart die öffentliche
Hauptprobe und das 4 Symphoniekonzert der
Staatstheater statt Die Leitung des Konzerts hat
Herbert Albert Solist ist Georg.' Kulenkampss
(Violine), der in Abänderung des ursprünglichen
Programms Schumanns Violinkonzert in V-Moll
spielt das lange verloren war und nun nach sei¬
ner Wiederentdeckung erst vor kurzem durch den
berühmten Virtuosen anläßlich der Jahrestagung
der Neichskulturkammer in Berlin uraufgeführt
wurde. Das Staatstheaterorchester unter Herbert
Alverl bring, aupervem »iaiu Zollers Phaliiaste
über ein Thema von Nescobaldi als Erstauffüh¬
rung und TschaikowskhsV. Stimvbonie in L-Moll.

Napoleons Mutter als Dühnenfigur
Don Walter Gilbricht,  dem Verfasser des

Michael-Kohlhaas-Schauspiels, liegt ein neues
Bühnenstück..Lätitia' vor, das die Gestalt der
Mutter Napoleons zum Gegenstand hat. Das
Werk wird in der zweiten Hälste der Spielzeit
im Deutschen Theater Berlin zur Uraufführung
gelangen. Die Hauptrolle wird Hedwig Bleibtreu
spielen,
Berliner Philharmoniker nach Italien

Das Kammerorchester der Berliner Philhar¬
moniker. das soeben eine Konzertreise durch
Deutschland abgeschloffen hat. wird Anfang De¬
zember unter der Leitung von Generalmusikdirek¬
tor Hans von Benda eine Italien -Tournee unter¬
nehmen. Die Berliner Künstler werden in den
Städten Turin . Rom, Neapel, Florenz. Genna,
Perugia. Mailand und Modena Konzerte geben.
Aus der Rückreise wird das Orchester auch in!
Innsbruck und München konzertieren. '

Ein Kolonialdrama
Das seht in Augsburg mit starkem Erfolg ur-

aufgeführte Drama „Der Diamantenbaum' von
Eugen Ortner,  dem Verfasser des dramati¬
sierten„Meier Helmbrecht' , hat das deutsche Kolo¬
nialproblem zum Mittelpunkt. Ein deutscher Far¬
mer. der auch nach der Trennung der Kolonien
vom Reich in Südwest-Afrika geblieben ist, kämpft
dort gegen Spekulation und kommerzielle Gewinn¬
sucht um den Boden, den er sich durch die Arbeit
der Jahre erworben hat. Unmittelbar vor seinem
Tode vertraut er einem Muforobaum am Rande
der Wüste sein Testament und einen wertvollen
Diamanten an, mit besten Hilfe die deutschen
Erben ihr Besitztum vor dem Zugriff eines ame¬
rikanischen Erpressers retten. Ein Fundament für
den Aufbau des deutschen Kolonialwerkes ist auf
diese Weise gewonnen. In dem Farmer Larsen
verkörpert sich symbolisch das gesamte deutsche
Volk. Dieser Mann kämpft nicht aus Gewinn¬
sucht ums Land, sondern weil ihn die raumpoli-
tifche Lage der Nation dazu zwingt. Es geht nicht
um wirtschaftliche Vorteile, sondern um die Wah¬
rung von Lebensrechten

Schaffung einer rhein -mainischen LandeS-
bühne

Aus der im Rahmen der Eaukulturwoche für
Hessen-Nassau abgehaltenen Kulturlagung in
Mainz verkündete der stellvertretende Gauleiter
Linder die Zusammenfassung aller Wanderbühnen
im Gaugebiet. Ein Landeskulturverband Rhein-
Main werde alle beteiligten Städte und Gemein¬
den zu einem Zweckverband zusammenfchließen.
um die finanzielle Grundlage für die Tätigkeit
einer rhein-mainischen Landesbühne zu schaffen
die voml. April 1988 an ihre Tätigkeit als Wan¬
derbühne bis ins kleinste Dorf tragen werde.

Willy Forst Plant . Marionetten"
Wie Willy Forst vor der Uraufführung seines

neuen Films Serenade' äußerte befindet er sich
bereits in der Vorarbeit seines nächsten Filmes
der ..Marionetten' heißen soll und zum ersten
Male den berühmten Tänzer Harald Kreutzberg
als Hauptdarsteller verwendet Richard Billinger
schreibt bereits am Buch des Films das ein
romantisches Abenteuer eines Puvventpielers bi
handelt. Die Verfilmung dieses Stoffes soll an
neuen künstlerischen Wegen vor sich gehen. Von
weiteren Plänen Willy Forsts reifen die Bor
haben „Bel ami' , nach dem berühmten Roman
mit Albert Matterstock, ..Mizzi' , ein Film de?
ewigen Wiener MädelS mit Hilde Krahl. und
„Durch dick und dünn' , eine LauSbubengeschichtc
aus den bayerischen Bergen.

Kunstausstellung bei Daimler -Benz
Tierplastiken, Oelgemälde. Aquarelle. Zeichnun

gen und Radierungen namhafter deutscher und
darunter besonders erfolgreicher schwäbischer
Künstler, zeigt die Ausstellung, die .KdF,' in den
letzten Tagen im Kasino ll der Daimler-Bern
Werke. Nntertürkheim. aufgebaut hat Am Mit»
wochnachmittag wurde sie eröffnet und war bald
danach das freudig erstrebte Ziel der Betrieb«
gesolgschaft. Unter den Gästen hatten sich mr Ans
stellunaserösfnunq der G-niwalter der NS -Ge
meinlchaft„Kraft durch Freude' Moder  und
ss-Oberführer Beck für die Kammer der Bilden-
den Künste eingesunden. Nochöi-ni B»triebsobmann
Baumgärtner  und Prokurist Dr, v Bie-
bahn  von MercedeS-Benz kurre Eröffnung?
Worte gesprochen hatten wandte sich Vq Bann
von der NS.-Gemeinschaft„Kraft dii'-ch Freude'
der nun schon seit zwei Jahren die Werk-Ausstel-
lunaen in unserem Ga» lest°t mit grundsätzlichen
Ausführungenüber da? Verhältnis der Kunst
zum Volk an die Versarnn,->lten

Weihnachtsmärchen im Staatstheater
Hermann SteIter  hat sich eines vor schönsten

Grimmschen Märchen, Schne-weî chen und Ro-
fenrot' als Stoffgrundlaae tür die G-sta!tima
eine? Märch-nlniels gewählt Dasi er d"in!t einen
glücklichen Grits getan bat bew-il-n die vielen
erfolgreichen Anssührunnxn ini Reich ui denen
vor kur-em auch eine Berliner Anfieniornna ge¬
treten ist Für die Stuttgarter Kinder singN-chnrd
Dornseift Lina Gerrer und Felir ErinNek soeben
an d°r Arbeit um da? dieslzbriaeW-Wnockvs.
Märchen zu einer wsirdinen Festaabe bes Staats-
thegt-rg machen Die erste Wiiiöbnino findet
am Sonntag. S. Dezember, nachmittags 15 Uhr.
im Kleinen Hau? der Staatstheater statt.

KmgseMruiWi,A,,«, Wm
Die Infanterie bleibt die »Königin der Waffen«

In de» „Deutsche» WehrbcitrLgen " schreibt
Generalleutnant a. D . von Metz sch einen
Aufsatz über „Kriegsersahrnngen der Nach¬
kriegszeit ", in dem es heißt:

„Innerhalb des rein militärischen Bereichs
ragt als neuere Kriegserfahrung hervor , daß
keiner der riesigen waffentechnischen Fort¬
schritte der Nachkriegszeit zur Geltung kom¬
men kann, wenn es an gut ausgebildeter I n -
fanterie  fehlt . Ihre Bedeutung ist durch
die Motorisierung und Mechanisierung der
modernen Heere nicht gesunken, sondern ge¬
stiegen. Die „Königin der Waffen " ist weder
durch die Luft - noch durch die Panzer -Waffe
von ihrem Throne gestoßen worden . Sie hat
besonders oft und sehr empfindlich im spani¬
schen Kriege gefehlt . Sie war auch in dem
dichten Geflecht der unzähligen Wasserläufe
Chinas oft ganz auf sich allein angewiesen,
und überall , wo gute Infanterie fehlte, ver¬
puffte die seelisch zerfetzende Wirkung der
Luftangriffe nach mehr oder weniger kurzer
Zeit.

Ganz allgemein ist vor einer Ueberschätzung
der demoralisierenden Wirkung von Bom¬
benangriffen  zu warnen . Besonders,
wenn sie vereinzelt , „kleckerweise" oder weit
abseits vom eigentlichen Kampfbereich unter¬
nommen wurden , haben sie enttäuscht . Sie
bedürfen also kräftiger Massierung , häufiger
zermürbender Wiederholung in kurzen Ab¬
ständen und vor allem : der Ueberraschung.
Auch das gehört zu den Kriegserfahrungcn
unserer Zeit , daß mit schweren Verlusten
der Luftwaffe gerechnet werden muß , wenn
keine Ueberraschung gelingt . Es muß also
eine sehr starke Reserve an ansgebildetem
Personal vorhanden sein, stärker als die Ma¬
terialreserve . Denn es ist leichter und weniger
zeitraubend , Flugzeug -Serien zu bauen , als
erstklassige Besatzungen , insbesondere Kampf¬
flieger und Flugzeugführer , auszubilden . An¬
dererseits haben richtig angesetzte und zweck¬
mäßig durchgeführte Lustangriffe einen ge¬
radezu entscheidenden Einfluß  ans
die Operationen ausgeübt . Die Luftwaffe
Francos war es, welche' die rotspanischen
Kriegsschiffe aus den westlichen Mittelmeer¬
häfen Vertrieb und dadurch überhaupt erst

möglich machte, daß marokkanische Truppen
nach Spanien geworfen werden konnten . Da¬
bei hat sich wiederum das Großflugzeug als
ausgezeichnetes Transportmittel beträcht¬
licher Truppenmengen über große Entfer¬
nungen hinweg bewährt . See und Wüste ha¬
ben daher im britischen Empire den Luftweg
zu großer militärischer Bedeutung gebracht.

Dies um so mehr , als die Abhängigkeit
der motorisierten Erdperbändc
vom Straßennetz  in demselben Grade
deutlicher wird , in dem ihre Zahl zunimmt.
Mehr denn je gehört daher das Verkehrsnetz
zur Rüstung eines Landes . Die Gelände¬
gängigkeit motorisierter Fahrzeuge oder Waf¬
fen an sich ist kein hinreichender Ausgleich.
Für weitreichende schnelle Bewegungen wer¬
den Straßen gebraucht . Fast darf man sagen,
daß es manchmal schwieriger sein kann, große
motorisierte Verbände zu bewegen, als sie aus
dem Gefcchtsselde einzusetzen. Insbesondere
sind straffste Marschdisziplin , sorgsame Stras-
senverteilung u. geschickte verkehrspolizeiliche
Regelung nötig.

Ueberall ist die Stärke der Abwehr , die
sich auf Maschinengewehre  stützt , er¬
neut bestätigt worden . Sie bedarf für den
Angreifer nicht nur starker und präziser Ar¬
tilleriebekämpfung , sondern auch des gepan¬
zerten Kampfwagens als unterstützende Be¬
gleitwaffe der Infanterie . Dem General
Franco hat es leider oft an ausreichender
Artillerie gefehlt, und auf dem Kriegsschau¬
platz um Schanghai hat das Gelände zuweilen
weder der Artillerie noch dem Kampfwagen
eine hinreichende Unterstützung der japani¬
schen Infanterie erlaubt.

Allgemein ist hervorgetreten , daß wafsen-
technische Fortschritte unzulänglich zur Gel¬
tung kommen, wenn die Ausbildung im
Zusammenwirken  der großen Zahl
recht verschiedener Einzelwaffen unzulänglich
ist. Es ist völlig verlorene Liebesmühe , die
waffentechnische Vielheit und Kompliziertheit
von heute milizhaft ausgebildeten Haufen an¬
zuvertrauen . Man darf wahrscheinlich sogar
sagen, daß teilweise die zweijährige Dienstzeit
das Minimum ausreichender Schulungsfrist
ist."

Der Wert des Schlachtschiffes
Eine amerikanische Berechnung

Was es nicht aiies gibt/
Er liebt Dies ist einer der merkwür-
michzu sehrl digsten Scheidungsgründe , die

es jemals auf dieser Erde —
Amerika einschließlich — gegeben hat . Eine
Frau klagte auf Scheidung , weil ihr Mann
sie zu sehr liebe! Man bedenke, nun hatte
Therese das unerhörte Glück, einen Mann
zu besitzen, der sie im siebenten Jahre ihrer
Ehe ebenso heiß liebte und begehrte wie im
ersten, der niemals eine außerhäusliche
Neigung bekundete, geschweige solcher Nei¬
gung nnchgab — und dennoch wünschte diese
beneidenswerte Therese aus Wien  eine
ganz kleine Abkühlung der unerhört heißen
Liebe, ein kurzes Aussetzen des ständigen
Werdens und Begehrens , und da ihr Anton
nichts davon wissen wollte , sie sich aber im¬
mer heftiger gegen ihn wehrte , wandte er
sich doch von ihr ab und ging zu einer an¬
deren über . Und jetzt klagte Therese auf
Scheidung . Sie habe dem Anton bereits vier
Kinder geboren in ihrer siebenjährigen Ehe,
mehr habe ihr der Arzt verboten , und so sei
sie schließlich vor Antons Liebebedürftigkeit
zu ihren Eltern geflohen . Anton wiederum
behauptet , seine Frau sei nur von ihren El-
tern gegen ihn aufgehetzt worden . Die Ehe,
die aus allzugroßer Liebe unglücklich wurde,
ist nun geschieden worden , und wenn der
Mann auch nicht die Alleinschuld aufgebür¬
det bekam, so wurde ihm doch seine große
Liebe zur Last gelegt — und das eben ist die
Merkwürdigkc ' dieses Prozesses.

„Mina " genügt Das Wort Vitamine ha»
auch früher kein Mensch in den

Mund genommen, und dann
ist es doch im Lause weniger Jahre so ins
Bewußtsein des Volkes gedrungen , daß es
sogar in Dänemark als Vorname vorge 'chla-
gen wurde . In Dänemark,  wo man den
Butterverbrauch immer noch heben will , hört
und liest man natürlich dauernd von den Vita¬
minen , die die Butter so nahrhaft und gesund
machen. Ein dänischer Bauer hatte nun den
Ehrgeiz , die besondere Güte der Butter , die er
auf seinem Grundstück erzeugte, dadurch her¬
vorzuheben, daß er seine kleine Tochter auf den
Namen „Vitamincw taufen zu lassen wünschte.
Der Pfarrer , dem so etwas noch nicht vor¬
gekommen war , sagte nicht gleich Ja , er erkun¬
digte sich vorsichtshalber erst beim Justizmini¬
sterium , ob keine Bedenken gegen einen so aus¬
gefallenen Namen vorlägen . Der Ministerial«
beamte wurde ebenfalls stutzig, denn auch er
hatte dergleichen noch nicht gebärt , aber er
wollte doch den Minister selbst nicht mit dieser
Sache behelligen. So gab er dem Pfarrer einen
Tip , mit dem sich auch der junge Vater ein¬
verstanden erklärte und nach dem das kleine
Mädchen nun einfach „Mina " heißt. Wer will,
kann daraus ja gerne eine Abkürzung von
„Vitamina " lesen.

Das amerikanische Army and Navy Regi¬
ster veröffentlicht eine Denkschrift des Admi¬
rals Leahy , des Chefs des Admirlastabes , über
die Merkmale , die Verwendung und Notwen¬
digkeit der Schlachtschiffe sowie die Frage
ihres Ersatzes durch die Luftwaffe . Die Denk¬
schrift wurde an» Veranlassung des Senators
Walsh , des Vorsi !-»nden des Marineausschus¬
ses des Senats , abgefaßt . Bemerkenswert sind
folgende Abschnitte:

„Der Vorschlag, Schlachtschiffe durch Flug¬
zeuge und andere Schiffsthpen zu ersetzen,
geht immer von der falschen Voraussetzung
aus , daß eine Bombe von einem Flugzeug
oder ein Torpedo von einem U -Boot , also
von verhältnismäßig billigen Typen , ein
großes und teuers Schlachtschiff zerstören
könne, und daß deshalb an Stelle eines
Schlachtschiffes viele billigere Typen gebaut
werden sollten . Diese Beweisführung berück¬
sichtigt nicht den Zweck des Schlachtschiffes
und auch nicht die Tatsache, daß das Flug¬
zeug, U-Boot oder Küsten -Motortorpedoboot
nicht alle Funktionen eines Schlachtschiffes
übernehmen kann. Eine Bombe oder ein
Torpedo kann ein Schlachtschiff oder ein an¬
deres großes Schiff noch nicht zerstören. Alle
Fahrzeuge , Ueber - u. Unterwasserschiffe und
Flugzeuge , haben ihre eigene Aufgabe . Sie
sind voneinander abhängig , unterstützen sich
gegenseitig, und die Beherrschung der See
kann nicht nur durch einen TYP oder einige
Typen ausgeübt werden.

Wenn man sich über die Offensivkraft eines
Schlachtschiffes im Vergleich zu der eines §
Bombenflugzeugs klar werden will , so braucht
man nur zu überlegen , daß letzteres nach Ab¬
wurf seiner Bomben zurückkehren und sich
mit Bomben und Brennstoff neu ausrüsten
muß. Angenommen , daß ein modernes
Schlachtschiss mit neun 40,6 Zentimtter -Ge-
'chützen bewaffnet ist, die ein Geschoß von
1100 Pfund feuern , ferner , daß hundert Schuß
mr jedes Geschütz zur Verfügung stehen und
daß die Geschütze in jeder Minute Zeinen
Schutz abgeben können, so vermag das ein-
elne Schlachtschiff im ganzen 900 Schüsse in

1 Stunde 40 Minuten zu verfeuern . 900
Bombenflugzeuge würden erforderlich sein,
um dieselbe Zahl von 2000 Pfund -Bomben
abzuwerfen . — Wir besitzen fünfzehn Schlacht¬
schiffe, die in der gleichen Zeit 13 500 Schüsse
abgeben können. Demnach wären 13 500
Flugzeuge notwendig , um das gleiche Bom-
bengewicht in der gleichen Zeit zu verfeuern.

Die Lebensdauer eines Schlachtschiffes beträgt
26, diejenige eines Flugzeugs etwa sechs
Jahre . Wenn man also in einem Zeitraum
von 26 Jahren Flugzeuge von gleicher
Kampfkraft haben will , so muß man 414 mal
13 500, d. h. 58 500 Flugzeuge besitzen. Diese
würden , wenn man für jedes moderne Bom¬
benflugzeug etwa 14 Million rechnet, in 26
Jahren 14,625 Milliarden Dollar kosten. 15
Schlachtschiffe dagegen, jedes zu 50 Millionen,
würden nur 24 Milliarden Dollar kosten.

Selbst wenn man annimmt , daß die Treff¬
sicherheit einer Bombe viermal so groß ist
wie die eines Geschützes, so würden noch 3375
an einem Platz zusammengezogene Flugzeuge
benötigt werden , um eine gleiche Feuerlei¬
stung wie 15 Schlachtschiffe zu erzielen , und
diese Flugzeuge würden weit mehr als 314
Milliarden Dollar kosten im Vergleich zu
obigen 24 Milliar '- cn. Dabei sind die Kosten
der Flugplätze , Flugzeugträger usw. nicht
mitgerechnet.

Das Schlachtschiff ist fraglos das stärkste
Kriegschiff sowohl im Angriff wie in der Ver¬
teidigung . Es ist das kräftigste Instrument
der Seeherrschaft . In der Seeschlacht haben
alle anderen Kampfschiffe die Aufgabe , die
Schlachtschiffe in der bestmöglichen Verwen¬
dung ihrer mächtigen schweren Geschütze zu
unterstützen . Es ist das stärkste Element in
unserer Verteidigung , weil Schlachtschiffe
auch das Angriffselement etwaiger Teinde
sind'

Amerika zweite Seemacht de« Erde
Washington . 1. Dez . In seinem Jahres-

ericht an Präsident Roosevelt führt Marine-
linister Swanson aus , Amerika habe zur
!eit nicht den Ehrgeiz , die erste Seemacht der
Seit zu werden . Nach Mitteilung des Mi¬
eters verfügt die Flotte der Vereinigten
rtaaten über eine Tonnage von 1033 000
Tonnen gegenüber 1216 000 Tonnen in der
ritischen und 746 000 Tonnen in der japa-
ischen Marine.

Schlüsselloch Die Verhandlungen vor dem
vor Gericht englischen  Scheidungs¬

richter haben mitunter ein
recht originelles Gepräge . In einem Prozeß,
den eine Ehefrau auf Trennung von ihrem
Mann angestrengt hatte , ließ der Vorsitzende
im Interesse der Beweisführung und Klä¬
rung des Tatbestandes , die Türe des Schlaf¬
zimmers der sich streitenden Parteien in den
Gerichtssaal bringen . In dem Prozeß war
nämlich das Hausmädchen des Ehepaares als
Zeugin aufgetreten und hatte Aussagen zu
Protokoll gegeben, die sich auf Beobachtun¬
gen durch Vas Schlüsselloch der Schlaszim-
mertür stützte. Der Vorsitzende verwandelte
dann den Verhandlungssaal , symbolisch frei-
lich. in ein Schlafzimmer , in dem er die an¬
geforderte Türe rn entsprechende Entfernung
des Richtertisches rücken ließ. Dann blinzelte
der Richter durch das Schlüsselloch der im
Saale auMilelllen Luce und tomile an Hand
der Schätzung der Entfernung feststellen, daß
die von dem Hausmädchen geschilderten
Wahrnehmungen sich sehr wohl zugetragen
haben konnten . Ans Grund dieser einzigarti¬
gen Beweisführung wurde dann die Ehe ae-
trennt .-

Gardinenpredigt
auf Schallplatten

Das Befinden General Ludendorfss
Ueber das Befinden General Ludendorfss ist

am Mittwochabend folgender Bericht ansgegeben
worden- „Das Befinden General Ludendorfss ist
zurzeit unverändert.  An dem Ernst der Lage
hat sich dementsprechend nichts geändert.'
Ministerpräsident Siebert verließ Budapest

Der bayerische Ministerpräsident Siebert
hat mit seiner Begleitung Budapest verlaßen.

Mancher Hausdrachen
vergällt nicht nur dem
Ehemann durch ständige

Gardinenpredigten das Leben, sondern er
richtet es aus wahrhast durchtriebene Weise
so ein , daß diese Standpauken keinem Zeu¬
gen zu Ohren kommen. Wie kann der arme
Mann sich also in der Oessentlichkeit über
seine Ehehälfte beklagen? Hat doch niemand
zugehört bei den bösen Reden ! So wurde
auch in Paris  ein Pastetenbücker vom
Richter abgewiesen , als er sich von seiner
Xanthippe scheiden lassen wollte . Beweisen,
hieß es da . nur Beweise können wir hier ge-
brauchen . So kam der Pastetenbäcker auf
folgende Idee : Er stellte im Keller seines
Hauses einen Schallplatten -Aufnahmeappa-
rat aus , der durch ein Mikrophon mit der
Wohnung in Verbindung stand . Aus diese
Weise registrierte der Apparat ganz objektiv
das Keifen der bösen Frau , und der Mann
konnte nicht genug Ausreden finden , um im¬
mer wieder in den Keller zu gehen und neue
Platten auszulegen . Mit l5 dieser Platten
unter dem Arm erschien der Pastetenbücker
jetzt siegesgewiß zum zweitenmal vor dem
Richter und es steht zu erwarten , daß dieser
tönende Beweis zur Ehescheidung genügen
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